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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im 
Namen Sr. Maſeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Dem Kreis-Phy- 
ſikus, Medizinal⸗Rath Dr. Ern ſt zu e den Charakter als Geheimer 
Sanitäts-Rath zu verleihen; ferner dem der Geſandtſchaft zu Rom attachirten 
Lieutenant a. D. Freiherrn von Vincke die Erlaubniß zur . des von 
des Königs beider Sicilien Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
vom Zivil⸗Verdienſt⸗Orden Franz I, zu ertheilen, 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Mittwoch 5. Dez. Nach einem hier eingetrof⸗ 
fenen Telegramm der öſtreichiſchen Geſandtſchaft aus Liſſa⸗ 
bon vom geſtrigen Tage war die Kaiſerin von Oeſtreich im 
beſten Wohlſein am 29. Nobember auf Madeira gelandet. 


London, Mittwoch 5. Dez. Hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 23. v. Mts. melden, daß 500 


Mann aus Kanſas an den Küſten des Miſſouri in der Ab⸗ 
ſicht, die Sklaven zu befreien, angekommen ſeien und daß 
General Harney dieſelben dekämpfe. — Die Banken von 
Philadelphia, Baltimore, Waſhington und Norfolk haben die 
Baarzahlungen ſuspendirt, die bon Charleſton nur theiliveife. 

Paris, Mittwoch 5. Dez. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Piſa iſt der Prinz von Syracus an einem 
Schlagfluß 2 


ingeg. 6. Dezember 8 Uhr Vormittags.) 
— . — 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 5. Dez. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten. . Prinz-Regent ließ ſich heute Vormitlag von 
dem General v. Manteuffel und dem Geheimrath Illaire Vortra 
halten und präſidirte alsdann einer Konſeilsſizung, die um 1: 
Uhr begann und bis 2 Uhr dauerte. Wie ich höre, waren Kapital» 
fragen der Beſchlußnahme unterbreitet. Auch der Prinz Friedrich 
Wilhelm wohnte dieſen Verhandlungen bei. Der Prinz Karl, Her⸗ 
tenmeilter des Johanniter⸗Ordens, 1 Mittag in 2 
Dale is ein — nd Ordens oe De ıt bat 

ng N ſchloſſe auf 2 ag bmi 
2 uhr a Der Ge en e Graf Eberhard 
Stolberg⸗Wernigerode, welcher dem Prinz⸗Regenten ebenfalls dokt⸗ 
hin folgt, iſt bereits von Kreppelhof hier eingetroffen. En Die hie⸗ 
ſigen Mitglieder des Herrenhauses beſchäftigen ſich bereits mit der 
Frage, wer von ihnen in der nächſten Seſſion den Präſidentenſtuhl 
einnehmen fol. Der bisherige Präfident, Prinz zu Hohenlohe ⸗In⸗ 

elfingen, ein Mann, der wegen ſeines freundlichen, leutjeligen We⸗ 
nd allen Fraktionen des Hauſes genehm war, hat nämlich die Er⸗ 
klärung d. Bein, daß er eine Wiederwahl nicht acceptiren werde. 
Mancherlei Vorkommniſſe ſollen dem Prinzen nicht zuſagen und 
darum weigert er ſich ganz entſchieden, abermals die Verhandlun⸗ 
en des Hauſes zu leiten. Ich habe bereits Stimmen gehört, die 
ich für den bisherigen Vizepräſidenten Graf Eberhard zu Stolberg: 
igerode erklären; auch Graf Arnim⸗Boytzenburg wäre ihnen 
recht, doch ſoll dieſer dem Grafen Stolberg nicht Konkurrenz ma⸗ 
chen wollen. So weit ſich dieſe Frage jetzt ſchon überſehen läßt, 
dürfte ſie bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Hauſes denn 
doch einen andern Ausgang nehmen und wahrſcheinlich, wenn auch 
mit ſchwacher Majorität, Graf Nittberg auf den Präſidentenſtuhl 
erhoben werden. Hier wird ſein Name jetzt ſchon häufig genannt 
und man hält jeine Wahl für geſichert, da ihm viele Mitglieder des 
Hauſes anhängen. Von den beiden Vizepräſidenten verlautet noch 
nichts möglich daß Graf Stolberg und Präfident v. Duesberg in 
ihren alten Stellen verbleiben. — Am Sonnabend, dem katholi⸗ 
ſchen Feſttage Mariä Empfängniß, 7 5 der Militärgeiſtliche Kraus 
für den katholiſchen Theil unſerer hieſigen Truppen einen ßeſtgot⸗ 
tesdienſt in der Garniſonkirche ab. Auch die hieſigen katholiſchen 
Vereine wollen dieſen Tag feſtlich begehen. 

* Zur italienifchen Frage; Rußland und 
sell e elle ute Nachrichten aus Fur, welche Da 
der Meinung beſtätigen, daß die Gerüchte bezüglich einer veränderten Haltung 
Oeſtreichs deritalientichenfrage gegenüber nicht ganz ohne Grund find, daß Italien 
feinerjeit aber dieſem na kad gra traut, und ſeine Rus eln un 
geftört ſo nimmt, als wenn es im nächſten Frühjahr einen Angriff Oeſtre 8 abzu⸗ 
wehren hätte. Unſer Korreſpondent ſpricht feine Verwunderunz darüber aus, da 
Deuiſchland fort und fort eine feindſelige Stimmung bei Italien vorausſetzt, 
leine Grenzen bedroht glaubt und auf die Erhaltung Venetiens zur Deckung 
Dleſer Grenzen ein fo großes Gewicht legt; ſeit Jahrhunderten ſeien doch die 
Deutichen ſtets in Stalien eingefallen, während die Italiener nie daran gedacht 
hätten das deutſche Gebiet mit Krieg zu überziehen. Man täufcht ſich in 
Deutſchland, wenn man glaube, das Königreich Italien fei jo ſehr an Frankreich 

efeſſelt, daß es unter allen Umſtänden deſſen Bundesgenoſſe werden müſſe. 
Vabe ſich Italien konſolldirt, fo werde es die vierte Großmacht und ſtark genug 
fein, ein Bündulß, das ihm nicht behage und ihm, von welcher Seite es auch 
angeboten werde, auferlegt werden fol, von der Hand f weiſen. (Wir 

N uriner Korreſpondent täuſcht ſich, oder er will Andere täuſchen. 

. Red.) — Wir wollen dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne eines 
Per; 5 au erwähnen, das ganz kürzlich wasche har See ellen Preu⸗ 
alle Eventualſiäden fo hochgeſtellten Ruſſen a . = 1 ven: 
unter Anderm nt Art ne est — Bent ‚in ee Bl 
Deutſchland Halte od — „Frankreich en — und, 


da auf dieſe Weiſe der würde, Frankreich mit einem 
Truppenkorps von 58. 80000 ene —— Küſten behrchen könnte, 
wobei Rußland ficher nicht zupiger Zuschauer bleiben, vielmehr feine Oftfeeflotte 
dazu verwenden werde, %, d. b. Deutſchlands Küſten zu e Cs 
könne die range go t, daß Ru and Preußen — In Hülfe käme, gar 
nicht gedacht werden. Der ruſſiſche Diplomaz gab alle Möglichkeiten wu in einem 
Augenblicke, wie der jetzige, wo alles a er gab zu, daß Deutſchland 
großmüthig genug ſein könne, (für großmüthig baohir er ein viel bezeichnen 


— — — — 


| 


zu ag aufen nem ue 5 


allen zukünftigen Fällen werde Rußland nach ſeinen Intereſſen handeln, und I 
0 


Donnerſtag den 6. Dezember 1860. 


deres franzöſiſches Wort) Oeſtreich in je; e um Venetien beizuftehen, 
er 115 b bene in einer Woche 118 70000 Mann an die baltiſche 


ee eee ae Beau dee Fei e. 
ertheidigun; „ 


land gemachte Zumuthung, feine Flotte zur lands h 
11 35 Rußland habe allerdings das Recht in dieſem Falle ſich dreinzumiſchen, 
aber es habe weder Deutſchland noch Preußen egenüber heute noch irgend eine 
Verpflichtung zum Beiſtande. Es habe eine heilige Allianz beſtanden, und als 
Oeſtreich feiner bedurft. habe es die in diejer Allianz eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten erfüllt, mit ſeinem Blute, mit ſeinem Gelde beſtegelt. Als dann der 
Augenblick gekommen wäre, wo Oeſtreich, wo Preußen ihm hätten beiſtehen 
müſſen, ſel es von Oeſtreich feindlich behandelt worden, und daſſelbe wäre ihm 
von Preußen widerfahren, wenn der Krimmkrieg heute entbrannt wäre. Bis 
abe man Rußland ſtets ausgebeutet; man habe es als die Arrieregarde 


erſterer Rolle verlangte, ohne die zweite 


alle des Ausbruchs einer Revolution an den 
Grenzen ſehr bedeutende Truppenmaſſen zuſammenziehen; was dann weiter 


Nigg wird von der Wendun i 
Sing, Daß und der dene ale ein euch erna mo ane 
rer Freund deutſchen Weſens geſchildert worden if 

= A 9. Der vormalige Medizinalrath v. 
Pochhammer in Potsdam, der bekanntlich wegen Entwendung 
einer Zigarrenfpige zu drei Monaten Gefängniß und einjährigem 
Verluſte der Ehrenrechte rechtskräftig verurteilt worden war, iſt 
dahin begnadigt worden, daß ihm die Gefängnißſtrafe und der 
Verluſt der Ehrenrechte erlaſſen und der Adel belaſſen iſt; dagegen 
bleibt ihm die ärztliche Praxis im preußiſchen Staate unterſagt. 

— [Zum Prozeß Stieber.] Der Polizei⸗Präſident 
v. Zedlitz bat in Bezug auf den in der Schwarck ſchen Rede ange⸗ 
gebenen Thatbeſtand feine verantwortliche Erklärung vorgelegt und 
zugleich die ſämmtlichen auf den Gegenſtand bezüglichen Attenſtücke 
eingereicht. Der Vergleich des Thalbeſtandes mit den Akten wird 
gegenwärtig vollzogen. Bei ſich herausſtellenden Widerſprüchen 
wird Herr Schwarck zu weitern Auslaſſungen veranlaßt werden. 


döanvcg nt Berafage alben 
f S ei welcher eine ſtarke Bethei⸗ 
ligung in Ausſicht ſteht. Es wird ſich dabei hauptſächlich um 
künſtleriſche Verfinnbildlichung der durch die Realſchule vorbereite⸗ 
ten kommerziellen und induſtriellen Berufszweige handeln, und 
man iſt daher ſehr geſpannt, wie die Künſtler dieſe Aufgabe loͤſen 
werden. 

Köln, 4. Dez. [Dombau.] Nach dem neueſten „Köln. 
Dombl.“ haben die im Monat November für den Dombau im 
All gemeinen eingegangenen Gaben 2014 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 
betragen; hierzu die Einnahme an gewöhnlichen Beiträgen vom 1. 
Januar bis Ende Oktober mit 28,023 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. und 
die in demſelben Zeitraum eingegangenen außerordentlichen Bei⸗ 
träge für die Eindeckung des Domdaches und Mittelthurmes im 
Belauf von 10,732 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf, was zuſammen die 
Summe von 40,770 Thlr. 25. Sgr. 10 Pf. ergiebt. 


Oeſtreich. Wien, 4. Dez. [Die Zuſtände in Un⸗ 
A Die Berichte aus Ungarn ſind ſehr beunruhigend. Die 
rüheren Leiter der Bewegung ſind längft überholt durch eine feu- 
rige erzentriſche Jugend. Man verweigert den deutſchen Beamten 
Geborſam und die e und nebenbei werden die 
Deutſchen insgeſammt und die kaiſerlichen Inſignien inſultirt, ohne 
daß eine Behörde es wagt, den Ausſchreitungen Einhalt zu thun. 
Selbſt das Militär iſt durch diefe Paſſivität der Zivilbehoͤrden in 
die ſchwierigſte Poſition gebracht, da es den Exzeſſen nicht ruhig 
zuſehen kann, indem friedliche Bürger es zum Schutze anrufen, es 
aber entweder gar nicht oder mit ganzer Kraft eingreifen will. Der 
Konflikt, und zwar der blutige Konflikt zwiſchen der Agitation 
und der Regierung kann nicht lange ausbleiben, es hieße förmlich 
abdanken, wenn der Straßenjugend das Feld überlaffen wird. 
Schon flüchten erſchrocken Magnalen und Bürger hierher, die nicht 
weniger als die „Schwaben“ den perſönlichen Inſulten der aufge⸗ 
regten m exponirt find, und die Partei der Altkonſervativen, 
welche ſo fein das Majoritätsvotum Sch uf hatte, beginnt 
ihre Ohnmacht zu fühlen; allein der Stoß iſt gegeben, und ein 
ruhiger Verlauf wäre unter die Wunder zu reihen. Sogar die 
latholiſchen Geiſtlichen ſtecken Federn auf ihre Hüte und lassen die 
Ueberröde nach nationalem Muſter ſchneidern; man wüthet hier 
gegen den undankbaren ungarischen Klerus, der den Felſen des 
Konkordats verläßt, und der Nationalität ſich anſchließt. Der 
ungariſche Hofkanzler und der ungariſche Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille Fr alle Hebel in Bewegung, die offene Revolte Ungarns 
in gemäßigten Farben zu ſchildern; nach allen Richtungen des 
Landes ſind Boten ausgeſandt, um Mäßigung zu predigen und 
kein Mittel unverſucht zu laſſen, die Agitation 2 jenen Schranken 


gu halten, die ein militäriſches Einf&reiten unnöthig machen. Die 


ergeſpane werden in dieſem Sinne wirken, denn fie find Mag⸗ 


naten und Würdenträger, und als gereifte Männer wiſſen fie, was | 


’ 


auf dem 1 0 ſteht; ob es ihnen gelingt, bezweifeln wir, da der 
errungene Erfolg jede Ueberlegung zu nichte werden ließ. Die 
F Journale haben, die Situation erkennend, die an⸗ 
fängliche Vehemenz bereits edämpft, da ihnen a ne Winke zu 
Theil wurden. All das befeitigt jedoch die Furcht nicht, daß die 
Waffen der Raiſon werden zu Hülfe kommen müſſen. Außeror⸗ 


5 der uud Nan und den Entichliegungen des 
U 
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In ſerate 
(1 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


dentliche Inſtruktionen find die Urſache daß nicht ſchon bei frühern 
Gelegenheiten die Militärmacht entwickelt wurde; Thatſache iſt es, 


daß außerordentliche Inſtruktionen für den Fall der Gefahr ver⸗ 
faßt und herausgegeben find. Man läßt die magyariſchen Führer 
experimentiren, bis fie ſelbſt erklären werden, ihr Einfluß ſei zu 
Ende. Die Graner Konferenz wird als Wendepunkt betrachtet, 
ob Reform oder Revolte, ob konſtitutionell oder militäriſch? (N. Z.) 
— [Die römiſche und venetianiſche Frage; Pläne der italfe⸗ 
niſchen Revolutionspartei.] Der „Ditd. Poſt“ wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben: Während man in deutſchen Blättern die Spekulationsbroſchuͤre „Le Pape 
| et P Empereur“ ernſtlich zu nehmen ſcheint und die Verweltlichung des Papſtes 
als eine von Napoleon beſchloſſene Sache vorausſetzt, finden in dieſem Augen ⸗ 
blicke Verhandlungen in ganz anderer Richtung ſtatt. Victor Emanuel hat ſich 
in einem eigenbändigen Briefe an den Kaiſer gewendet, damit dieſer die Vermit⸗ 
telung mit dem römiſchen Stuhle übernehme. Das iſt poſitiv. Die Unterband- 
lungen haben bereits begonnen; der franzöſiſche Vermittelungsvorſchlag iſt fol⸗ 
gender: Sardinien bleibt in dem Beſitz ſämmtlicher von dem Kirchenftaat erober- 
ten Gebiete und regiert dieſelben als weltlicher Vikar des Papſtes. Letzterer 
bleibt jedoch Souverän in dem von den Franzoſen beſchützten Territorium und 
iſt der bey ih in den übrigen Theilen des Kirchenſtgates, für die ihm Sardi⸗ 
nien eine Rente als Tribut zahlt. Von ſardiniſcher Seite will man die Sou · 
veränetät des Papſtes bloß auf die Stadt Rom ſelbſt beſchränkt wiſſen und 
macht die Unmöglichkeit geltend, in den päpſtlich bleibenden Theilen die Ruhe 
aufrecht erhalten zu können, wenn dort andere Inſtitutionen herrſchen als die ia 
den angrenzenden piemonteſiſch gewordenen Gebieten. Die Unterhandlungen 
werden lebhaft betrieben, obſchon am römiſchen Hofe die Meinungen getheilt 
ſind. Kardinal Antonelli und mehrere andere Kardinäle nnd Prälaten, unter 
Letzteren Graf Merode, ſind gegen jede Transaktion auf ſolcher Baſis. Eine 
große Anzahl anderer Würdenträger zeigt ſich jedoch geneigt, einigerma 
leidliche Bedingungen anzunehmen, um ſo mehr als die Geldmittel des heiligen 
Stuhles verſiegen und nahe Verlegenheiten in Ausſicht ftellen! Auch in Bezug 
auf Venedig laufen allerlei Pläne und Vorſchläge kreuz und quer. Halten Sie 
nur vor Allem den Geſichtspunkt feſt, daß zwiſchen Franteeich und England 
wieder ein ſehr gutes Verhältniß herrſcht, und was eſchehen ſoll, im Einver- 
ſtändniſſe geſchehen wird. Man iſt endlich im englischen Kabinet von der tollen 
Idee, Oeſtreich ſolle Venetien verkaufen, einigermaßen zurückgekommen und ſieht 
eiu, daß dies unausführbar iſt. Nun brütet man über den Vorſchlag, Oeſtreich 
ſolle Venetien vertauſchen. Gegen was? iſt man ſich noch nicht klar. Wie es 
ſcheint, gegen eine Anwartſchaft auf die Zukunft. Das mag ſonderbar und vor 
Allem verworren vorkommen, aber es iſt ſo. Napoleon iſt allerdin s ein zu po⸗ 
ſitiver Geiſt, um die Schrullen Lord John Ruſſell 's zu theilen. er wünſcht 
man vielmehr eine Verſtändigung zwiſchen Oeſtreich und Sardiuien derbeizu⸗ 
führen und Venetien bei Oeſtreich zu belaſſen. Nachdem nun Napoleon der 
engliſchen Allianz das Opfer gebracht hat, keine Einwendung gegen die Herr · 
ſchaft Victor Emanuels in Rom zu machen, und eine zweite Konſequenz des eng ⸗ 
liſchen Bündniſſes darin beſteht, daß Frankreich auf jeden Erwerb irgend eines 
italieniſchen Gebietes, vor der Hand e verzichten muß, jo hat der Kai« 
ſer 8 Veneteen 1 in die Hände Victor Emanuels zu brin- 

. 4 ra welche . * 
Sprache, ig den Depeſchen nach ten g hören 3 
Geiſt. Man klagt hier über das Mißtrauen, das Graf Rechberg gegen Frank⸗ 
reich hegt, und über den unverſöhnlichen Geiſt, der in Piemont waltet, ſe 
aber große Hoffnung darauf, daß die Vermittelung zwiſchen Rom und Sardie 
nien gelingt, und zweifelt nicht, daß, wenn der hellige Stuhl ſich mit Pie⸗ 
mont verständigt, Oeſtreich gleichfalls zu einer Verſtändigung geneigt ſein 
wird. — Im Lager der Garibaldi ſchen Führer und was an ungariſchen Ele⸗ 
menten damit verbunden iſt man von dem Plane, in Dalmatien zu landen, 
abgekommen. Es ſind offenbar von hier wie von London aus erneuerte War⸗ 
nungen an Sardinien ergangen. Der Generalſtab der revolutionären Armee 
wird nach den Donaufürſtenthümern verlegt und die Operationen ſollen von 
dort aus beginnen. Fürſt Couſa, der offenbar eingeweiht iſt, hat hier eine 
Anleihe zu Stande gebracht, welche auf 30, nach Anderen auf 60 Millionen 
Franks ſich beläuft. 

— [Die Stellung der Deutſchenj in Oeſtreich nach 
dem kaiſerlichen Diplom vom 20. Oktober wird von der „Preſſe“ 
in folgender Weiſe charakteriſirt: 

Von all den großen Fragen, welche das Diplom vom 20. Oktober in Fluß 
gebracht hat, iſt unſeres Erachtens eine Hauptfrage, die deutſche, noch nicht ge⸗ 
nügend erörtert worden. Allen Nationalitäten des großen, bunten Staates iſt 
das kaiſerliche Diplom wie ein Weckruf erklungen; alle beeilen ſich nun, da der 

roße Reif, der das Ganze umſpannte und zuſammenhielt, gebrochen iſt, ihre 
—— ins Trockene zu bringen; es giebt eine ungariſche, ſerbiſche, rumä⸗ 
niſche ſlovakiſche, polniſche rutheniſche, böhmiſche, ſloveniſche Frage, und die 
wichtigſte von allen, die deutſche, ſcheint in dem 1 Wirrwarr unbe⸗ 
achtet zu bleiben. Die Stellung der öſtreichiſchen Deutſchen ift ſeit dem 20. 
Oktober eine weſentlich veränderte, denn ſie haben aufgehört zu ſein, was ſie 
bis zu jenem Tage geweſen: das leitende Element im Geſammiſtante Sie wa⸗ 
ren inmitten des öſtreichiſchen Völkergerölles der bindende Kitt, die vermittelnde, 
ausgleichende Kraft. Von allen Pfeilern auf welche die Macht Oeſtreichs ſich 
ſtützen konnte, waren ſie das ſtärkſte und ficherſte. Aber Oeſtreſch hat auf⸗ 
gehört, feinen S werpunkt in dem deutſchen Elemente zu 
ſuchen; es verſucht es, ſich an einen andern Pfeiler anzulehnen; möge dieſer da 
als feſter und ſtärker erweilen. Dies iſt jedoch nicht das einzige Merkmal des 
ſtattgehabten melee Die öſtreichiſchen Deutſchen ſind bei diefer Gelegen- 
beit um eine herbe politilche Erfahrung reicher geworden; fie find nicht nur ib 
rem alten geſchichtlichen Berufe, den Stantsbau zu ig und zu fragen, ent⸗ 
fremdet worden, ſondern fie find auch als politiſcher Faktor des Geſammtſtaates 
niedriger taxirt worden. Die Konsequenzen hiervon find in überraſchend kurzer 
Zeit zu Tage getreten, und die rei, ift, daß die Reaktion gegen das ge⸗ 
fallene Syllem ſich nun auch gegen die Deutſchen in Oeſtreich wendet, und daß 
fie von den „hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten“ als Sündenbock der Bach : 
ſchen Regierungsmethode betrachtet werden. Die Zurückſetzung, welche die ge- 
treuen deutſchen Provinzen bis jetzt erfahren haben, erſcheint in den Augen der 
nichtdeutſchen Racen als wohlverdient, und der Tag iſt nicht fern, wo die Deut⸗ 
ſchen in Oeſtreich thatſächlich geächtet fein werden. Schon hat in Ungarn und 
Galizien die Hetze wider die Deutſchen begonnen. Man ſchmeichelt den gemein⸗ 
ſten Feidenfepaften, indem man die Deutſchen verfolgt, Die deutſchen Profeſſo⸗ 
reu und die deutſchen Beamten werden verſpottet und mißbandelt, und beinahe 
iſt es in dieſem Lande ſo weit gekommen, daß der deutſche Unterthan des Kai. 
ſers von Oeſtreich in einem nichtdeutſchen Kronlande feine ruhige Stätte mehr 

ndet. Deutſcher Fleiß, deutſche Bildung, deutſche Kultur müſſen halbwilden 
Nationalitätsausbrüchen das Feld räumen, und in dem abſtoerften Schwindel 
fehlte wenig, daß derlei unerhörte Erſcheinungen als ſelbſtverſtändlſch hinge · 
nommen werden. 2 6 

— [ueber die Stimmung Ungarn! äußert ſich die 
Oeſtr. Ztg.“ folgendermaßen: „Eine Reihe von Briefen und 
Zeitungsnachrichten aus Ungarn, die vor uns liegt, liefert den Bes 
weis, daß die Dinge dort nicht jenen Entwickelungsgang nehmen, 
welcher beim Erlaß des Diploms vom 20. Oktober vorſchwebte. 
Allenthalben im Lande herrſcht eine ſich immer ſteigernde Aufregung. 
Die kaiserlichen Infignien und Wappen werden geſchmäht und her⸗ 
abgeriſſen. An mehreren Orten iſt es zu ſehr bedauerlichen Sce⸗ 
nen gekommen. Die Vorgänge zu Debreczin ſind nur etwas ſtär⸗ 


ker hervortretende Symptome der innern Gährung. Man glaubte 


dort, weil etwas weiter von der Grenze, noch weiter gehen zu dür⸗ 
fen. Sie ſind übrigens nicht die einzigen. Allenthalben wird für 
die Geſetze von 1848 agitirt. Einſtweilen iſt es freilich das Wahl⸗ 
geſetz, von dem die Rede iſt; aber man weiß wohl, daß unter die⸗ 
ſer Frage ganz andere Momente verborgen ſind. Es knüpft ſich 
daran uberhaupt die Frage, ob alle Geſetze, die im April 1848 ge⸗ 
geben wurden, zu Recht beſtehen. So ſtark iſt der Drang und 
Zug, daß ſelbſt Konſervative wie Paul Somſich, und Obergeſpane, 
wie Graf Karolyi und Pechy, es am gerathenſten halten, ſich dem 
anzuſchließen. Wo man das, was die Regierung giebt, annimmt, 
wird es nur hingenommen, um etwas Anderes daraus zu machen, 
als das iſt, was man giebt. Die Komitatskommiſſionen werden 
zu Kongregationen in einem Stile, wie ſie ſelbſt vor 1848 nicht 


gekannt waren. Die Peſther wird davon ein Beiſpiel geben. An⸗ 


ſtatt einer Kommiſſion wird der ganze Adel und eine ſehr zahl⸗ 
reiche Repräſentation aller anderen Bewohner erſcheinen. Das 
Beſtehen der Gerichte und Finanzbeamten neben den auf ſolche 
Art organiſirten Kantonen ſcheint uns ſehr problematiſch, aber mit 
den Gerichten hängt der ganze Befipftand, mit den Finanzbeamten 
hängen die Staatseinnahmen zuſammen. Alles, was deutſch ift, 
wird unter dem Vorwande, dem früheren Syſteme anzugehören, 
verfolgt. Wir wünſchen, daß es den Männern an der Spitze der 
Verwaltung Ungarns gelingen möge, bald Herren dieſes Stromes 
und nicht mit ihm fortgeriſſen zu werden. 

— [Stimmung in den Provinzen.] Die Exzeſſe, 
deren jede Poſt neue meldet, ſind, jede für ſich allein betrachtet, 
bedeutungslos. In ihrer Geſammtheit aber find fie der getreue 
Ausdruck der nationalen Stimmung, die in allen nicht deutſchen 
Kronländern vorherrſcht. In Ungarn, in Kroatien, in Galizien und 
Krakau, überall iſt es das Gefühl großen Mißbehagens, das die 
Bevölkerungen erfüllt, ein Zuftand der Ungenüge, die bei jeder auch 
der geringfügigſten Veranlaſſung darnach drängt, ſich Luft zu ma⸗ 
chen. Was in Krakau geſchehen iſt, ſteht leider nicht vereinzelt da. 
Ueberall in den ſlaviſchen Ländern beſteht ein Kampf zwiſchen der 
nationalen Bevölkerung und den Organen der Regierung, der in 
der Regel aus dem Uebereifer der letzteren, über den Willen der Re⸗ 
gierung hinaus nationale Manifeſtationen zu unterdrücken, ent⸗ 
ſpringt. Ich ſage: über den Willen der Regierung hinaus; mein 
Recht zu dieſer Behauptung leite ich aus verſchiedenen Erlaſſen der 
Miniſterien her, die gegen ein gewaltſames Niederhalten der Na⸗ 
tionalitätsgefühle ſich wiederholt ausgeſprochen haben, und erinnere 
in dieſer Beziehung daran, daß ſelbſt Frhr. v. Bach, als er noch 
Miniſter des Innern war, die galiziſche Statthaltereibehörde in 
Lemberg ermahnte, „Manifeſtationen, die ſich in loyalen mit der 
beſtehenden geſetzlichen Einrichtung verträglichen Formen halten 
und nicht auf die Wiederbelebung unwiederbringlicher Zuſtände 
gerichtet ſeien, mit der gehörigen Vorſicht zuzulaſſen.“ (BH3.) 

—[Ruheſtörungen in Ungarn.] Der „Preſſe“ wird 
aus Peſth, 2. Dezember, Abends 7 Uhr, telegraphirt: Volkshaufen 
durchziehen die Stadt und reißen die kaiſerlichen Adler von den 
Schilden der Tabak⸗Trafikanten herunter; ſie finden dabei keinen 
Widerſtand; die Kaufleute, weiche Adler in ihren Firmen führen, 
eilen felbſt, dieſelben herabzunehmen. Im Uebrigen herrſcht Ruhe.“ 
— Der Debrecziner Korreſpondent des, Peſti Naplo“ ſchildert die 
bereits mitgetheilten Ereigniſſe vom 26. Nov. und fügt hinzu: „Die 
Stadt iſt zwar momentan ruhig, aber das Volk iſt aufgeregt und 
durch die häufigen Reibungen mit dem Militär erbittert. Der Ge⸗ 
meinderath hat abgedankt. Aehnliche Unruhen, aber ohne ernſte 
Folgen, haben in Nagy⸗Kallo ſtattgefunden.“ Dem „Hirnsk“ zu: 
folge iſt die militäriſche Intervention nicht auf Anſuchen der Stadt⸗ 
behörde erfolgt. „Die Aufgeregtheit“, jagt das genannte Blatt,, iſt 
zu einem Grade gediehen, daß, wenn der Herr Kanzler keine An⸗ 
ſtalten trifft, in Debreczin das Aeußerſte zu befürchten ſteht“. 
Gleichzeitig wird berichtet, daß Katzenmuſiken in Begleitung von 
Fenſterzertrümmerungen auch in Stuhlweißenburg ihren Anfang 
genommen. Derartige Demonſtrationen fanden ſchon zwei Mal 
(am 26. und 27. v. Mis.) ſtatt. Unter Anderm geſchah dies bisher 
dem Komitatschef, dem Gerichts⸗Vizepräſidenten, dem Steuerrevi- 
ſor, einigen Domherren, einem Notar, dem Bürgermeiſter, zwei 
Aerzten und dem Stadtrichter. Aus Mezö⸗Esat ſchreibt man den 
„Pol. Ujd.“, daß ſich dort am 16. v. M. eine große Volksmenge vor 
dem Hauſe des Notars zuſammengerottet und deſſen Fenſter mit 
der laut kundgegebenen Abſicht zertrümmert habe, am nächſten Tage 
mit dem ſtädtiſchen Kaſſirer ebenſo zu verfahren. Nur die am an⸗ 
dern Tage in den Gaſſen der Stadt in großer Anzahl ſtreifenden 
Patrouillen verhinderten eine noch offenſivere Volkskundgebung. 
Wie verlautet, ſind die beiden verhaßten Beamten, die zur Eintrei⸗ 
bung der Steuern eine Kompagnie Soldaten verlangt haben, zu⸗ 
folge dieſer Auftritte um ihre Entlaſſung eingekommen. 


Baden. Karlsruhe, 4. Dez. [Am neſtie.] Das ge⸗ 
ſtrige Geburtsfeſt J. K. H. der Frau Großherzogin Luiſe iſt durch 
einen Gnadenakt Sr. K. H. des Großherzogs bezeichnet worden. 
Die Miniſterien der Juſtiz und des Krieges ſind ermächtigt, allen 
vormaligen badiſchen Unterthanen des Zivil- und Militärſtandes, 
welche wegen des in den Jahren 1848 und 1849 begangenen Ver⸗ 
brechens des Hochverraths und des Aufruhrs zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von zwölf Jahren oder weniger verurtheilt worden find, ſo⸗ 
fern nicht ein ſchweres gemeines Verbrechen damit zuſammentrifft, 
auf ihr Anſuchen die Strafe zu erlaſſen und ihnen die ungehinderte 
Rückkehr in das Land zu gewähren. Ueber Begnadigungsgeſuche 
der zu ſchwererer Strafe Verurtheilten haben die Miniſterien Vor⸗ 
trag an das Großherz. Staatsminiſterium zu erſtatten, damit der 
Großherzog in jedem einzelnen Falle ermeſſe, ob ihnen die gleiche 
Gnade verliehen werden kann. Wegen Erlaſſung der Folgen der 
Zuchthausſtrafe und wegen Wiedererwerbung des Staatsbürger⸗ 
rechts finden frühere Beſtimmungen Anwendung. (N. P. 3.) 

r Frankfurt a. M. 4. Dez. [Turnerverſammlung. 
In der vorgeſtrigen zweiten Monatsverſammlung der Turnvor⸗ 
ſtände der Umgegend wurde vom Frankfurter Verein die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß im nächſten Jahre eine Anzahl Turner aus New⸗ 
vork, Philadelphia, Baltimore und andern Städten eine Turn⸗ 
fahrt nach Europa machen werden, worüber dem Präſidenten des 
deutſchen Turntages, Georgi in Eßlingen, bereits direkte Mitthei⸗ 
lungen zugegangen find. Frankfurt, als amtliche Hauptſtadt (2) 
Deutschlands, iſt neben andern Städten, welche die Turner beſuchen 
werden, zum Empfange derſelben auserſehen. Es wurde deshalb 
vorgeſchlagen, das mittelrheiniſche Turnfeſt, welches 1861 in Ober⸗ 
ſtein ſtat nden joll, hier zu halten und die Amerikaner dazu eine 
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zuladen. Um die Koſten für den Empfang dieſer Gäſte zu be⸗ 
ſtreiten, beſchloß man, eine gemeinſchaftliche Turnkaſſe zu errichten, 
welche künftig überha miar 5 3 8 eventuell 
ur Unterſtützung verunglückter oder bedürftiger Turner dien 

en 13) 6 ya us 2 2 


Mecklenburg. Malchin, 3. Dez. [DieLandidafll 
erklärte ſich heute dahin, daß ſie jede Bewilligung für die projektirte 
Eiſenbahn von einer vorgängigen Reform im Steuer⸗ und Zoll⸗ 
weſen abhängig ache g 
handlung über die Eiſenbahnangelegenheit abgebrochen, nachdem 


ſtützung des Eiſenbahnunternehmens abgegeben hatte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Dezbr. [Die Reiſe der Kaiſerin nen; 
kleine Notizen.] Nachrichten aus Vigo (in der ſpaniſchen 
Provinz Galizien) zufolge hatte das Schiff „Osborne“ daſelbſt nach 
einer ſehr ſtürmiſchen Fahrt angelegt, um Kohlen einzunehmen. 
Zwei Tage vorher hallen der „Osborne“ ſowohl, wie die Yacht 
„Victoria and Albert“, an deren Bord ſich die Kaiſerin von 
Oeſtreich befand, im Meerbuſen von Biscaya einen furchtbaren 
Sturm zu beſtehen. Als das Unwetter ſich etwas gelegt hatte, fer 
gelte das Schiff „Victoria and Albert“ geraden Weges nach 
Madeira weiter, während der „Osborne“, welcher das kaiſerliche 
Gefolge an Bord hatte, ſich gensthigt ſah, in den Hafen von Vigo 


einzulaufen. Der „Osborne! hatte bedeutende Beſchädigungen er⸗ 
litten, wollte jedoch am 28. Nov. die Fahrt nach Madeira fortſetzen. 
— Die Kaiſerin der Franzoſen iſt geſtern Abend von Leamington 
aus hier eingetroffen und in Claridge's Hotel, Brook⸗Street, abge: 
ſtiegen. Ihre Majeſtät begiebt ſich, der Times“ zufolge, entweder 
heute oder morgen nach Windſor, um der Königin Victoria einen 
Beſuch abzuftatten. Die urſprünglich auf nächſten Donnerſtag feft- 
geſetzte Abreiſe der Königin nach Osborne it verſchoben worden, 
weil gegenwärtig auf der Inſel Wight Fieber herrſchen. — Der 
Prinz von Wales hat der „Union Debating Society“ in Oxford, 
deren Ehrenmitglied er während des verfloſſenen Jahres war, 100 
Pfd. St. geſchenkt und einen Becher von dem gleichen Werthe als 
Preis für das demnächſt bevorſtehende Preisſchießen des Schügen- 
korps der Univerfität ausgelegt, — Mit dem letzten amerikaniſchen 
Poſtdampfer iſt Herr Lindſay, Parlamentsmitglied für Sunder⸗ 
land, aus Newyork in Queenstown eingetroffen. Die Woche vor 
ſeiner Abreiſe aus den Vereinigten Staaten hatte er in Waſhing⸗ 
ton zugebracht und dort mit der Regierung verſchiedene Konferen⸗ 
zen gehabt, bei denen es ih um Regelung wichtiger, zwiſchen Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten d die Schifffahrt be⸗ 
treffender Fragen handelte. — In einer unweit von Newport in 
Monmouthſhire gelegenen Kohlengrube (Block Vein Pit, Bisca) 
ſind vorgeſtern durch eine Exploſion, deren Urſache bisher unbekannt 
ift, an 120 Menſchen ums Leben gekommen. — Im Gemeinde⸗ 
2 der City ſoll in den nächſten Rasen von Hrn. Risparbion 
RER a, Base ee 
damit eine Einladung an ihn, nach London zu kommen, verknüpft 
werden. — Es iſt vor längerer Zeit gemeldet worden, daß St. He⸗ 
lena ſtark befeſtigt wird. Um die Arbeiten zu beſchleunigen, hat 
die Regierung beſchloſſen, wieder eine Kompagnie Ingenieure von 
Aldorney aus hinzuſchicken, wo ebenfalls fortwährend an großen 
Befeſtigungen gearbeitet wird. — Die Eröffnung der großen Lon⸗ 
doner Viehausſtellung zu Weihnachten, die aljäbrtic noch immer 
viele Gäſte vom Feſtlande anlockt, iſt auf den 11. dieſes Monats 
anberaumt. — Aus Newport kommt die traurige Nachricht, daß 
in dem 6 engliſche Meilen von der Stadt gelegenen Risca⸗Kohlen⸗ 
berge am Sonnabend ein furchtbares Unglück geſchehen iſt. Die 
Grube, ſo lautet der Bericht, war am Sonnabend früh mit gebüh⸗ 
render Vorſicht unterſucht, worauf gegen 200 Bergleute einſuhren. 
Um 9 Uhr vernahm man eine furchtbare Exploſion, die weithin ge⸗ 
hört wurde, und bald erlangte man die Gewißheit, daß nicht weit 
vom tiefſten Punkte des Bergwerks eine Gasentzündung ſtattge⸗ 
funden haben müſſe (das ſchlagende Wetter). Bald gelang es, 
eine Kommunikation herzuſtellen, und um 11 Uhr Vormiltage 
brachte man 11, bis 4 Uhr Nachmittags 51 Leichen zu Tage. Es 
ſteht zu befürchten, daß hier 120 Menſchenleben und 28 Pferde zu 
Grunde gingen. Das Bergwerk iſt arg beſchädigt. Angſt und 
Schrecken erfüllen die Umgebung. N 

London, 4. Dez. [Telegr.] Die Kaiſerin Eugenie hat 
heute der Königin von England auf Schloß Windſor einen zwei⸗ 
ſtündigen Beſuch abgeſtattet und iſt um 3 ¼ Uhr von dort nach 
London abgereiſt. 

Frankreich. 

Paris, 2. Dez. [Zur Situation] Wir befinden uns an der Schwelle 
wichtiger Ereigniſſe. Die Revolution hat feierlich erklärt, daß ſie im künftigen 
Frühjahre einen entſcheidenden Gang mit edel Europa machen wolle; 
Italien ſinkt immer mehr in wilde Anarchie, ei römiſche Stuhl wankt, der 
legitime König von Neapel führt den ehrenhafteſten Kampf, aber doch einen 
Verzweiflungskampf, in der Perſon Murat's tritt ein neuer Akteur in der 
Tragikomödie Italiens auf, die Matadore der kosmopolitiſchen Revolution 
haben ſich zum Frühjahr Rendezvous an der Donau gegeben, die orientaliſche 
Frage rückt immer näher, und wenn trotzdem Napoleon eine Anleihe für den 
kranken Mann erlaubt, ſo geſchieht es nur im Hinblick auf jene Frage und um 
für Frankreich neue Intereſſen im Oriente zu chaffen. Mit einem Worte, nach 
menſchlicher Berechnung wird das künftige Jahr Epoche machen, und deshalb 
erſcheint es nothwendig und konſequent, daß Louis Napoleon, wenn er es mit 
feinem Dekrete recht gemeint, das Land ohne Verzug in die Lage bringe, ſich 
durch feine Abgeordneten auszuſprechen. Thut er es nicht, fo wiſſen wir ganz 
genau, was von dem Dekrele in Betreff der auswärtigen Politik zu halten fein 
wird. Nichtsdeſtoweniger würde dieſe Modifikation der Regierungsweiſe von 
Wichtigkeit ſein. Sie beweiſt, daß der Kaſſer nach einer fait zehnjahrigen 
Erfahrung zu der Einſicht gelangt iſt, daß der reine unverfäsichte Imperialis. 
mus nicht vorhält, ſondern eine erquickung mit Liberalismus erheiſcht, nach⸗ 
dem Louis Napoleon es mit dem Katholizismus verdorben hat. Das Lager 
der Gegner war ſehr mächtig geworden; es war eine Koalition der Legitimiſten 
und Katholiken, und der Orleaniſten und gemäßigten Republikaner; für jene 
war Rom die Urſache, für die F. Ad der Vorwand des Widerſtandes. In⸗ 
dem nun der Kaifer wegen des Enſembies feiner Polftik nicht mehr kathollſch 
werden kann, wird er, wenigſtens ſcheinbar, liberal, um durch den Libera⸗ 
lismus das Lager der Feinde zu ſprengen, alle jene Gelegenheitskatholiken auf 
feine Seite zu ziehen und die wirklichen Katholiken zu iſoliren. Und das wird 
ihm gelingen. Man ſpricht auch davon, daß die offiziellen Kandidaturen für 
die Wahlen über Bord geworfen werden ſollen. Dadurch würde ſich die Re⸗ 
gierung für die nächſten Wahlen eine große Verlegenheit vom Halſe ſchaffen, 
ohne an Einfluß auf die Wahlen zu verlieren. Man muß ſich erinnern, daß 
die gegenwärtige Kammer unter den Auſpizien des guten Einverſtändniſſes 
zwiſchen der Regierung und der katholiſchen d zuſammengeſetzt iſt und bp 
eine gewiſſe Anzahl von „Katholiken“ als Kandidaten der Regierung Ange 
wurden. Die aber ſollen jetzt entfernt werden, und da es peinlich u ge; 


Ju Folge dieſer Erklärung wurde die Ver⸗ 


die Ritterſchaft noch die Erklärung ihrer Bereitwilligkeit zur Unter- 
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3. Dezbr. [Tagesnotizen.] Für die franzöſiſche Kriegsflotte 
en nicht weniger als ue Kanonenboote gan 555 l. 

er beſtimmten Muſter erban 1; wenigstens iſt auf dem Marineminiſte - 
rium viel von dieſem Vorhaben der Regierung die Rede. — Her Kalter bat 
vorgeſtern im Miniſterrathe erklärt, daß er die Kammern in der zweſten Hälfte 
des Januar eröffnen werde. — Die franzöſiſche Regierung hat der onteſi · 
ſchen 80,000 Gewehre gegen Ratenbezahlung überlaſſen. Graf Cavour hat 
den Ingenieur Ladoni zum Ankaufe einiger Kriegsschiffe für die italienif e 
nach England geſchickt. — Billault hat die Wohnung im Miniſterium d a 
nern bereits verlaſſen und vorläufig eine Wohnung im Hotel de Louvre bezogen, 
wo er fo lange bleiben wird, bis den Miniſtern ohne Portefeuille die amtlichen 
Wohnungen angewieſen werden. — Die Präfekten ſollen ſich in ihren Berich 
ten dahin ausgeſprochen haben, daß die Neuwahlen für den geſetzgebenden Kör- 
per ohne Gefahr für die be op unternommen werden können. — Perſigny 
befürwortet, wie die unabh ab Nen Blätter, die Auflöſung der Zweiten Kam⸗ 
mer, Morny dagegen will keine Neuwahlen. — Dem „Conſtitutionnel“ zufolge 
iſt am Sonnabend die Ratifikation der türkiſchen Anleihe zwiſchen dem Spezial ⸗ 
kommiſſarius der ottomaniſchen Regierung, Court, und Hrn. Mirds im Beiſein 
des türkischen Geſandten ausgewechſelt worden. — Die verſchiedenen franzöſiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaften find mit der Ausarbeitung eines Syſtems u 
ger Perſonentaxen für alle Bahnen beſchaftigt. Wie bei dem Briefporto ſoll 
eine allgemeine Taxe eingeführt und nicht mehr die Entfernung berechnet wer- 
den, und dies auch nach drei Klaſſen. Jeder weiß, welche e die Reduk⸗ 
tion des Briefporto's gehabt hal. Man erwartet dieſelben Erfolge von einer 
Reduktion der Nabrvtelt auf den Eiſenbahnen. — Rothſchild ſteht mit dem Gra · 
fen Chambord wegen Ankauf des Waldes von Vaſſy, des letzten Eigenthums, 
das dem Prinzen außer Schloß Chambord übrig geblieben, in Unterhand- 
lung. — Die Mitglieder der Akademie ſollen, wie man hört, von 40 auf 50 
vermehrt werden. — In Bordeaux fand in der Nacht vom 28. auf den 29, 
November eine große Feuersbrunſt im Quartier des Chartrons ftatt, durch die 
in wenigen Stünden die wichtigſten Etablſſſements der Stadt, darunter die 
Raffinerie der Herren Larchel und Komp., eingeäſchert wurden. Der Verlust 
e 2 Millionen angeſchlagen. Die Gebäude find bei 7 Geſellſchaften 
vetſichert. 

Paris, 4. Dez. [Telegramm.] Der heutige „Moniteur 

veroffentlicht ein Dekret, durch welches Herr Baroche, Präſident 
des Staats rathes, mit Miniſterrang den Titel eines Miniſters ohne 


Portefeuille annehmen werd. 
Niederlande. 8 

Haag, 2. Dez. [Vom Hofez aus den F e 
Diplomat iſches.] Die Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt zum Beſuche ihrer erlauchten Schweſter, der 
Frau Prinzeſſin Friedrich, im Luis de Baauw eingetroffen. — 
In der Zweiten Kammer der Generalſtaaten beſchäftigte man ſich 
mit der Behandlung des Budgetentwurfs für das De 570 t des 
Innern. Während man ſich n dieſes Hauptſtückes * Al: 
gemeinen namentlich gegen den Umſtand ausiprad), daß die Aus⸗ 
gaben für dieſes Departement ſich ſeit etwas mehr denn 10 Jahren 
um mehr als 3 Millionen vermehrt hätten, ließ man ſich angele⸗ 


gen ſein, bei den einzelnen ausgeworfenen Poſten allerlei Al 
eee eee 
türliche Folge der mit dem Fortſchritte der Zeit ausgebreiteteren Be⸗ 
dürfniſſe eines vorwärtsſtrebenden Staates. Auch gegen die Ans 
griffe der einzelnen Poſten zeigte ſich Herr v. Heemſtra waffenge⸗ 
recht, und die Oppoſition hatte kaum die Gelegenheit, ſich eines 
Sieges bei den Debatten zu erfreuen. — Die erſte Kammer der Ger 
neralſtaaten wird am 11. d. M. ihre Arbeiten wieder aufnehmen. 
— Der preußiſchen hieſigen Geſandtſchaft iſt Hr. v. Kufferom atta⸗ 
chirt worden. (Pr. Z.) N 
f ee 
Turin, 30. Nov. [Die neue Organiſation Ita⸗ 
liens.] Die „Nationalités“ bringen eine ausführliche Analyſe 
des von dem Miniſterium angenommenen Entwurfs über die künf⸗ 
tige adminiſtrative Organiſation des neuen Königreichs Italien. 
Aus dieſer Analyſe it erſichnich, daß die Regierung als Grund⸗ 
lage der neuen Ordnung die politiſche, militäriſche und finanzielle 
Zentraliſation betrachten, aber in der Verwaltung ſelbſt eine ent⸗ 
ſchiedene Dezentraliſation Platz greiſen laſſen will. Sie gewinnt 
dadurch doch ein ſtraffes Zuſammenziehen der treibenden Kräfte, 
ohne den munizipalen Ueberlieferungen der neuen Provinzen und 
ihrer Vorliebe für die autonome Stellung entge enzutreten. 
Turin, 1. Dez. [Tagesnotizen.] Die Deputationen 
der beiden Kammern, welche dem König Bictor Emanuel das Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung beider Häuſer nach Neapel überbracht has 
ben, beabſichtigen, den Rückweg über Caprera zu nehmen, um Ga⸗ 
ribaldi einen Beſuch abzuſtatten und ihre Verehrung auszudrücken. 
— Der polniſche General Mieroslawski iſt auf dem Wege nach 
dem ſüdlichen Italien hier durchgekommen. Der General hatte ſich 
zur Bildung einer polniſchen Legion zur Unterſtützung der italieni» 
ſchen Sache erboten, der Graf Cavour hat aber das Anerbieten mit 
eben fo viel Entſchiedenheit als Höflichkeit zurückgewieſen. — Ein 
Bericht an die Regierung zeigt an, daß die Oeſtreicher die letzte 
Hand an die Befeſtigungswerke gelegt haben, welche zwiſchen Man⸗ 
tua und Borgoforte aufgeführt werden. Wie Sie wiſſen, haben die 
Piemonteſen Bologna befeftigt; um aber die Widerſtands fähigkeit 
dieſes Platzes zu vergrößern, hat man zwiſchen Bologna und Pia⸗ 
cenza mehrere verſchanzte Lager errichtet. Zur genügenden Ausrü⸗ 
ſtung dieſer Lager hat das Kriegsminiſterium in engliſchen und 
ſchwediſchen Gießereien ſchweres Feſtungsgeſchütz beftellt, da die in⸗ 
ländiſchen nicht im Stande ſind, den außerordentlichen Bedarf zu 
decken. — Die Stadt Turin hat ein Anlehen von 400 Millionen 
Franken auf Obligationen von 500 Fr. zu 4 Prozent abgeſchloſſen. 
Dieſer Betrag ſoll zur Erweiterung und Verſchönerung der Stadt 
verwandt werden. — Man verſichert, daß der König in der letzten 
Zeit beſchloſſen habe, von Palermo aus nicht nach Neapel, ſondern 
nach Turin zurückzukehren. — Aus Verona wird gemeldet, daß da⸗ 
ſelbſt der geſammte Gemeinderath ſeine Entlaſſung gegeben habe; 
die Mitglieder wurden zu dieſem Schritte durch das Benehmen des 
Generals Benedek veranlaßt, deſſen Walten damit begann, daß er 
von der ſchon gedrückten Stadt 60,000 Fr. forderte, durch welche 
dem dortigen Theater nachgeholfen werden ſolle. (2) 
Die Ereiguiſſe im Kirchenſtaat und in! 
General v. Goyon leitete unlängft mit dem Oberprovinzial 
der Jeſuiten zum Zweck der Räumung eines Theils des großen, im 
Mittelpunkt der Stadt gelegenen Kollegium Romanum Unter⸗ 
ndlungen ein, um daſſelbe für den Fall, daß die hieſige franzöſi⸗ 
che Garniſon verſtärkt werden ſollte, als Kaſernengebäude benutzen 


di 


zu können. Hieraus, fehreibt man der A. 3.“ aus Rom, 20, No⸗ 
vember, will man mit Wahrſcheinlichkeit folgern, daß ein weiterer 
Zuwachs der franzöſiſchen Okkupationsarmee in Rom zu gewärti⸗ 


en ſei. ö 
AM Me 4 römiſchem Boden flüchtigen neapolitaniſchen Trup⸗ 
pen werden fortwährend in die für ſie eigens beſtimmten Räume 
untergebracht und auf Staatskoſten verpflegt. Ihr gegenwärtiger 
Unterhalt koſtet dem päpſtlichen Aerar die tägliche Summe von 
6000 Seudi. Am 20. Nov. ließ der franzöſiſche Kommandant 42 
Kanonen ihres Zubebörs in die Engelsburg bringen. 

Die „Gazzetta di Venezia“ brachte Andeutungen, welche ein 
roͤmiſcher Berichterſtatter der „Independance“ deshalb als bemer⸗ 
kenswerth bezeichnet, weil das genannte Blatt mitunter Mittheilun⸗ 

en aus dem Sekretariate eines einflußreichen Kardinals erhalte. 
Panach wäre dem Papſte eine Zivilliſte von 1 Million vom Könige 
Victor Emanuel angeboten, wozu dann noch 10 Millionen roͤmi⸗ 
ſche Thaler Gehalt für 36 Kardinäle kommen ſollen; dem Papſte 
wird ferner freie Kommunikation mit den italieniſchen Biſchöͤfen 
zugeſichert, er behält auch die Wahl der Biſchöfe, welche keines Exe⸗ 
quaturs bedürfen ſoll, wie die Verwaltung der Kirchengüter in päpſt⸗ 
lichen Händen bleibt. Der Gewährsmann der „Gazzetta di Ve⸗ 
zia“ fügt aber ausdrücklich hinzu, der Papſt werde in keinem Falle 
Konzeſſtonen machen und weder durch Gefängniß noch durch Exil 
ſich zwingen laſſen. Da dieſe Mittheilung aus Antonelli's Umge⸗ 
bung ftammt, jo liegt die Abſicht nahe, den Verhandlungen durch 
Veroͤffentlichung der piemonteſiſchen Angebote entgegenzuwirken; 
es ſteht aber feſt, daß die Gegner des Kardinal» Staaksſekretärs in 
letzter Zeit an Einfluß etwas gewonnen haben; die italieniſche Par⸗ 
tei im heiligen Kollegium bat auch in den Kardinälen Santucci 
und de Piekto eine Verſtärkung erhalten, wenn ſich die Nachricht 
der „Ind.“ beſtätigt, daß dieſelben ſich der Anſicht angeſchloſſen ha⸗ 
ben, die Verzichtung auf die weltliche Macht des Papſtes ſei nicht 
mehr zu umgehen. Wie ſchroff im de Augenblicke die 
Meinungen über dieſen Punkt ſich gegenüberſtehen, zeigen die Vor⸗ 

änge in Loretto. Wit haben gemeldet, daß Victor Emannel bei 
feinem Beſuche in Loretto von dem Kapitel und einem Theile der 
Pfarrgeiſtlichkeit am Eingange zur Santa Gala empfangen ward. 
Der Bischof von Loretto, Mſg. Gian Francesco, hat nun (wie ſchon 
erwähnt) ein vom 14. Nov. datirtes Rundſchreiben an diejenigen 
erlaſſen, welche bei dieſer Gelegenheit zugegen waren, worin es heißt: 
„Es iſt meine Pflicht, Sie durch Gegenwärtiges davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß Sie aus Gründen, die Sie ſo gut wie ich kennen, 
die große Exkommunikation, latae sententiae, verwirkt haben, 
welche au Folge hat, daß Sie a divinis ſuspendirt, d. h. des aktiven 
und paſſiven Gebr: 

ſind Sie davon benachrichtigt, da 


f dieſe Suspendirung nicht von 
mir, ſondern von den kanon 


nr der Suren beraubt find, Vorläufig 
rich Bd 
en Geſetzen herrührt und ich kann fie 


nicht löͤſen, was nur der heilige Vater kann.“ Zwei Kanonici und 


vier Priefter haben gegen dieſes Rundſchreiben Verwahrung eingelegt. 
Migr. Bella, weiland Präſident der Provinz Peſaro, begab 
ſich bekanntermaßen nach beſtandener Gefangenſchaft in Turin un⸗ 


mittelbar nach Wien, von wo er kürzlich mittelſt Telegraph hier⸗ 


ber nach Rom berufen wurde. a e bel, bein 
ihm die vielleicht 1 ie eilung, daß er 
dun Kanonkaß der valıtanijcen aſilika ernannt ſei. : 


Pepoli, gegenwärtig Kommiſſar des Königs in 
u „Rech 4 Eumin eine Relation über die Finanzlage der 
Emilia, nämlich der Herzogthümer Parma und Modena und der 
päpſtlichen Legationen, drucken laſſen. Es ergeben ſich, der „A. 
3. n des aus derſelben folgende Thatſachen: f 


an vereinigte im vergangenen Jahre die Verwaltungen der drei Provin⸗ 

en, und es entſtand die größte Verwirrung, weil die Chefs Nichts von den 
een an der ieh Sefepgebung und Adminiftration wußten und 110 Sub- 
lternen, an verſchiedene Syſteme gewöhnt, ſich einander nicht zu verſtändigen 
vermochten. So warf die uten ch 5 Hunz der Dinge nur Hinder⸗ 
niſſe in den Weg. Der Finanzminiſter Marcheſe Pepoli konnte über das 
Kriegsdepartement nicht ordentlich Rechnung legen, weil die Rechnungen ent- 
weder gar nicht oder ſchlecht ehalten waren, was mit dem Drang der Verthei⸗ 
digung entſchuldigt 17 5 Au 93 wollte Di, 91 Moe d 0 d j Maste 
edit ſeine Zuflucht, und zwar in ſolchem Maaße, daß die Maſſe 

E Vent der Güter, at es angewieſen war, unendlich über 
ftieg. )iele Güter waren die Domänen, in Parma löblich verwaltet, in 
Modena, wie es hieß, nicht nach ihrem wirklichen Werth genützt. Die pro- 
viſoriſche Regierung übertrug die Verwaltung einem „für ſehr ehrenbaft gehal 
tenen“ Advokaten, und dieſer zog eine Menge Leute heran, die ſich „um die 
nationale Sache verdient gemacht hatten“, und aus der Vermehrung der Agen⸗ 
ten ohne Abwägung ihrer Fähigkeit „entſprangen. große Koſten und geringer 
Ertrag“. Im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten wurde „eine Unzahl der 
Toftipieligfien, Projefte‘ entworfen, welche „weit hinausgingen über ur 
fie. ach propiforiichen Regierung“, und dies in einem Lande, „welches 

an das einfacpſte Verwaſtungeſyſtem gewohnt war und nun eine mächtige Bis 
mehrt uin den n Sach dab gemeiunüpige Werke irgend wee 10 
efů e entlichen i i enſo. 

In Herzogthum Modena bildete daſſelbe eine M lg es Dlurkeriums des 
Innern, mit einem Rath, der Frauks Gehalt bezog, einem Sekretär 
nd einigen wenigen Unterbeamten. Die neue Regierung ernannte einen Di⸗ 
u kor mit 6000 Frs. Gehalt, einen Generalſekretär, einen Inſpektor und zwei 
— ktionschefs mit je 3 — 4000 Frs. und einer Schar von Subalternen Hie 
St! rſität erhielt einen Rektor, einen Vizerektor und vier oder fünf neue Bes 
Unive dieſe ganze Büreaukratie förderte den Unterricht nicht um einen Schritt 
e unbeſchaftigten, aber hoch beſoldeten Beamten gingen fpazieren und 
An die Cafés“. Die herzogl. Regierung hatte viele Gymnafien, alle in 
füllten die der Zejuiten oder Seminardirektoren, man vertrieb die Jeſulten; 
den Händen durch gute Lehrer zu eriegen, berief man eine Art Tonftituirende 
aber statt fie um Pläne und Projekte zu entwerfen, und als man die Schulen 
8 mußte, erwieſen ſich Pläne und Projekte als unbrauchbar, und 
K ge Fl man ſich mit einem völlig ungenügenden Perſonal. Mit den 
Clementarſchulen ging es nicht beſſer; für den weiblichen Unterricht geſchah nichts. 
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vorgeſchobenen Belagerungsarbeiten der Piemonteſen eröffnet, daß 
dieſe ſie aufgeben und ſich in ihr Lager zurückziehen mußten. 

Ueber die Schwierigkeiten, mit denen die Belagerungsarmee 
zu kämpfen hat, berichtet die „Ital. Korreſp.“ aus Neapel, 26. 
Nov.: „Die Vorkehrungen zur Belagerung Gasta's werden ſeit 
den letzten zwei Wochen mit großem Nachdruck betrieben. Von hier 
gehen täglich zahlreiche Truppenverſtärkungen dahin ab, welche auf 
eine ernſtliche Einſchließung des Platzes und auf eine baldige Er⸗ 
öffnung entſcheidender Angriffsoperakionen ſchließen laſſen. Der 
ſardiniſche Artilleriemajor Govone hat ein Mittel ausgedacht, durch 
welches man das felfige Terrain um Gaeta zu den Belagerungsar⸗ 
beiten benutzen kann. Dieſer Offizier hat namlich eine Art tragba⸗ 
ren Minenofens erfunden, der ohne Schwierigkeit den härteſten 
Granit ſprengt, und ſomit die Baſis zu weiteren Terraineinſchnit⸗ 
ten legt, durch welche ſich die Belagerer gegen die Geſchütze der Fe⸗ 
ſtung ſchützen müſſen. Auf dieſe Weiſe hat man auf den Höhen 
von Mola ſchon drei Angriffsbatterien errichtet, welche hinter gro⸗ 


ßen Granitblöcken ſtehen und durch Scharten feuern, welche in 
Stein gehauen find. Das einzige Unbequeme iſt dabei, daß die 


Das vereinigte Gouvernement der Emilia unter Farini machte es um nichts 


d wurden für die Univerfität Bologna „Rieſenprojekte 
TV 
ſtüble über Lehrſtühle, Profeſſoren über Profeſſoreg az eine Studenten. In 
Toscana machte man es ebenſo und mit gleichem Erfolg. 1e. S Mintfteriüm 
der Zuftiz ließ bedeutende Orte, ja Städte ohne SR ie „allgemei« 
nen Koften* der neuen modeneſiſchen Regierung ee in onaten 200,000 
Frs. „weit mehr als die Ziviltifte des Herzogs. Diele See 2% großen» 
theils zu b en im Auslande“ verwendet. Die Staatsrenten wurden zu 
85 und ſelbſt 80 Prozent an Geldleute vergeben. 3 

Aus Gas ta fehlen heitte genauere Nachrichten, doch wird, 
dem Vernehmen nach, noch im Laufe der erſten Hälfte Dezembers 
der erſte Angriff auf die Feſtung erfolgen; man glaubt, oder hofft 
vielmehr, daß König Franz bis dahin nach Rom abgereiſt ſein 
werde. General Menabrea, welcher ſardiniſcher Oberbefehlshaber 
des Genieweſens iſt läßt zunächſt 160,000 Säcke voll Erde her⸗ 
beiſchaffen, um die Arbeiten in den Laufgräben zu beſchleunigen. 


Bedienungsmannſchaft der Geſchütze manchmal von den Steinſplit⸗ 
tern verwundet wird, welche durch den Anprall der feindlichen Pro⸗ 
jektile öfters in das Innere der Batterie fliegen. — Auch iſt der Re⸗ 
gm für dieſe Art Tranchen und Werke ein höchſt läſtiger Uebel⸗ 
tand. Bekanntlich ſind die Winterregen in Italien, namentlich im 
ſüdlichen, ſehr heftig, wodurch ſich die Gräben und Fortifikationen 
der Belagerer fußhoch mit Waſſer füllen, welches durch die felſige 
Befchaffenbeit des Bodens nicht einſickern kann und von den Sol⸗ 
daten mittelſt breiter Schaufeln ausgeſchöͤpft werden muß. Trotz 
dieſer Reihe von Schwierigkeiten laſſen ſich die Belagerer von ihrer 
Aufgabe nicht abſchrecken und arbeiten rüſtig darauf los. Morgen 
gehen wieder von hier 3500 Mann Infanterie, 18 Geſchütze und 
eine Abtheilung Genietruppen nach dem Lager von Gaöta ab, wo 
man die Geſammtzahl des Belagerungskorps auf 25,000 Mann 
mit 100 Geſchützen bringen will.“ 

Die „Perſeveranza“ meldet aus Turin vom 2. Dez.: Eine 
reaktionäre Bewegung in der Provinz Avellino wurde unterdrückt. 
— Aus Molo di Gasta vom 29. November wird gemeldet: Ge⸗ 
ſtern hat das Feuer aus der Feſtung aus gezogenen Kanonen ſehr 
lebhaft begonnen; die Schußweite dieſer Geſchüͤtze reichte bis 4100 
Meter. Franz II. ſcheint beiten Muthes, er läßt neue Medaillen 
zur Derorirung ſeiner Offiziere prägen. —Goyon verweigerte, den 
Major San Marſano zu empfangen, welcher nach Terracina wegen 
der definitiven Beſtimmung der 16,000 Neapolitaner geſchickt 
Bun Goyon ſoll diesfällige Inſtruktionen aus Paris erhal⸗ 

n haben. a 
Der Akt, durch welchen in Neapel am 22. Nov. die Einverlei⸗ 
bung der Marken und Umbriens vollzogen wurde, lautet: 

„Im Jahre 1860 den 22. Novbr., 11 Uhr Morgens, zu Neapel im königl. 
Palaſt und im Thronſaal, in Gegenwart S. M. Victor Emanuels und wäh. 
rend bei dem gegenwärtigen Akt der Minſſter der Gnade und Juſtiz Caſſinis, 
der Kriegsminſſter Fanti, der Statthalter in den neapolitaniſchen Provinzen Fa⸗ 
rini, der General der Armee Graf della Rocca und der militärische Hofſtaat des 
Königs zugegen waren, wurden die Herren Valerio und Marcheſe Napoleon 
eee een e 

en Sale, Amitrali (folgt eine lange Reihe von Namen) ale * 
ane dee eee e 
mitien berufenen Völker dieſer Provinzen durch allgemeine Abſtimmung in der 
erſten Provinz mit 133,775 bejahenden gegen 1212 verneinende Voten, in der 
zweiten Provinz mit 97,040 bejahenden gegen 480 verneinende Voten erklärt 
haben, einen Theil der konſtitutionellen Monarchie Victor Emanuels bilden zu 
wollen. Indem S. M. der König für ſich und ſeine Nachkommen das Reſultat 
des Votums annahm, hat er zu erkennen gegeben, wie ſehr er ſich freue, daß die 
Mitwirtung dieſer achtbaren Provinzen die italienische Nationalität zu einem 
einigen Staat konſtituire, und daß das Schickſal des gemeinſchaftlichen Vater⸗ 
landes mit dem Schickſale ſeines Hauſes durch einen Pakt der Freiheit und 
Glaubwürdigkeit verbunden, unlösbar eins geworden wäre. Demzufolge hat 
auf Befehl des Königs der Miniſter der Gnade und Juſtiz gegenwärtigen Pro- 
zeß verbal area unterſchrieben von Sr. Majeſtät, von den königl. Kom⸗ 
miſſarien der Marken und Umbriens, den Mitgliedern der Deputatkonen dieſer 
td dem General-Statihalter'in den neapolitaniſchen Provinzen, den 
Räthen der Statthalterſchaft, dem Stadtſyndikus von Neapel, dem Praͤſidenten 
des höchſten Gerichtshofes, dem Präſidenten des großen Rechnungshofes und 
unter dem großen Staatsſtegel kontraſignirt durch den Kriegsminiſter und den 
Miniſter der Gnade und Juſtiz. Das Original des gegenwärtigen Akts wird 
in den Generalarchiven des Königreichs niedergelegt und aufbewahrt ſein.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 

Der Turiner Korreſpondent des „Journal des Débats“ warnt 
vor den Korreſpondenzen, welche behaupten, es beſtänden bereits 
innige Beziehungen zwiſchen Italien, Rumänien (Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern) und Ungarn. Das alles, meint er, ſei ſehr übertrieben, 
obwohl er nicht läugnen wolle, daß dieſem Gerede viel⸗ 
leicht etwas wahres zu Grunde liege. Jedenfalls ſei es Thatſache, 
daß in höheren Kreiſen ſich eine konſervative Partei bilde, die als 
erſten Grundſag aufſtelle, die Löſung der venetianiſchen Frage bis 
auf gelegene Zeit zu vertagen; wenn Cavour daher beſchließe, dem 
Antrage zu widerſtehen, ſo werde er Unterſtützung finden. 


Spanien. 

Madrid, 1. Dez. [Aus den Kortes.] Der Senat 
hat einen Vorſchlag in Berathung gezogen, welcher den Kohlen⸗ 
Eisenbahnen die gewöhnlichen Vorrechte verleiht. Der Senat hat 
der Einführung des Hypothekargeſetzet ſeine erforderliche Geneh⸗ 
migung ertheill. — General Odonnell hat im Kongreſſe erklärt, 
daß ſich die Marokkaner verpflichtet haben, täglich 20,000 Pfund 
Fleiſch und 10,000 Fanegas Getreide nach Tetuan zu liefern. Mu⸗ 
ley el Abbas ſammelt die Armee, um die Kabilen von Melilla zu 
verhindern, unſerer Befigergreifung des Territoriums Widerſtand 
entgegenzuſetzen. 

Nußland und Polen. 


0 Aus dem Königreiche Polen, 4. Dez. [Hiſtoriſche 
Erinnerungen.] Seit einiger Zeit findet ſich 2 ein Theil 
der franzöſiſchen Preſſe und dann und wann auch ein deutſches 
Blatt vom Rheine her veranlaßt, den philantropiſchen Gefühlen 
für „die arme polnische Nation“ Luft zu machen und über die drei 
theilenden Mächte, beſonders aber über Rußland, in heftiger Pole⸗ 
mik ſich zu ergehen. Es iſt unglaublich, wie wortreich die Theil⸗ 
nahme für „dieſe Märtyrer, Diele Apoſtel der Freiheit“ im Weiten 
Europa's iſt; aber alle dieſe Tiraden, haben fie der polniſchen Na⸗ 
tion, deren Unglück allerdings jeder edle Menſch fühlt, bisher auch 
nur im Allergeringſten faktiſch genützt? Wo iſt denn ein Beiſpiel 
vorhanden, daß irgend ein thatſächliches Einſchreiten, ein wirkliches 


Wenn das „Pays“ nicht übertreibt, jo hat die Garniſon von Hülfebringen von einer jener Koterien, welche Phraſen in Menge 
Gasta am 26. und 27. November ein jo heftiges Feuer gegen die hinausſenden, für die polniſche Nation erfolgt wäre? Selbſt Na⸗ 


——— ——ñꝶ ñ́ :::: 


oleon I, den die polniſche Nation noch heute vergöttert, während 
he die Fürſten, die wirklich fie aus dem Elend geriffen und unab⸗ 
läſſig für ihre Wohlfahrt bedacht waren, vergißt und haßt, — hat 
dieſer Abgott der polniſchen Nation irgend etwas für dieſelbe ge⸗ 
than? Er brauchte Soldaten und beſonders eine drohende Avant⸗ 
garde gegen Rußland. Er benutzte ſie für ſeine ehrgeizigen Pläne; 
aber was that er für ſie für die Entbehrungen, für die Opfer, die 
ſie ihm ſo bereitwillig gebracht? Er dachte nicht daran, das Bild 
der Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit, das er ihnen von ferne 
zeigte und das er ſelbſt eine Chimaͤre nannte, jemals zu verwirk⸗ 
lichen. Dem kalten Eroberer galt das Schicksal der polniſchen Na⸗ 
tion gar nichts, und er vergaß ſie ſogar bis auf den Namen, als 
er das Großherzogthum Warſchau errichtete, um es 1809 wieder 
zu zerſtören. Und wie wenig er ihre Opferwilligkeit würdigte und 
ſelbſt ihre unleugbare Tapferkeit achtete, beweiſt die Frage, die er 
nach ſeiner Niederlage auf den Eisfeldern Rußlands an ſeinen Ge⸗ 
ſandten de Pradt in Warſchau richtete: „Wo waren denn Eure 
Polen? Ich habe fie nicht geſehen.“ — Das Einzige, was dieſer 
Abgott der Polen für ſie gethan, war, daß er ihrer Eitelkeit durch 
ſchöne Redensarten zu ſchmeicheln verſtand und von Freiheit redete, 
wo er ſelbſt Tyrannei übte. Geachtet hat er ſie wohl nie; denn 
er erklärte ja ganz offen, daß er nur einen einzigen Würdigen ge⸗ 
kannt, Kosciuſzko. Dieſer Eine wies alle Anerbietungen zurück, 
und mochte auch ſeinen Degen, den er bei Maciejewice mit dem 
unvergeßlichen „finis poloniae* übergab, nicht wieder annehmen, 
als Paul ihm denſelben zurückbot. Während Poniatowski für 
Napoleon kämpfte, ging Czartoryski mit Alexander: Die Polen 
überall, Polen nirgends. Möchten die Leute, welche ſo laut für 
Wiederherſtellung eines polniſchen Reichs eifern, doch die Geſchichte 
durchblättern und deren Lehren genauer prüfen. Das Verfahren 
Alexanders I. müßte fie hinreichend belehren, daß, wenn es freilich 
ein großes Unglück für ein Volk iſt, ſeine Nationalität zu verlieren, 
—daß dieſes Unglück mitunter eine eiſerne Nothwendigkeit ſei, und 
daß die, welche dieſe Nothwendigkeit nicht anerkennen wollen, meiſt 
noch größeres Unglück über die Nation heraufbeſchwören als dieje⸗ 
nigen, welche ihr das unabwendbare Unglück doch möglichſt erträg⸗ 
lich zu machen ſuchen. Alexander I. wähnte, ſein edler Wille werde 
hinreichen, die Vergangenheit vergeſſen zu machen, die Leidenſchaf⸗ 
ten der Gegenwart zu beſiegen, den Verrath der Zukunft zu ent⸗ 
waffnen und den tief eingewurzelten Haß zu vertilgen. Er wollte, 
ſoweit möglich, eine Wiederherſtellung Polens; er gab ihm Selb» 
ſtändigkeit, gab ihm jeinen Namen wieder, ließ ihm feine Armee, 
und ging für den in manchen Beziehungen bevorzugten Theil der 
Krone noch weiter: Der Selbſtherrſcher Rußlands machte 
ſich zum konſtitutionellen König von Polen! Vergebens 
warnte Graf Pozzo di Borgo und erklärte: „Es handle fi) nicht 
darum, ob man den Polen eine ſolche Wohlthat erweiſen wolle 
(den Wunſch hegt und theilt jeder Edle), ſondern ob man es ohne 
Gefahr für ſie ſelbſt und für die Sicherheit der eignen Krone thun 
dürfe? Der Drang nach Unabhängigkeit iſt bei den Polen weniger 
das Ergebniß der Nothwendigkeit, zugleich geſtützt auf die Mittel, 
jene behaupten zu können; als vielmehr ein in der That wohl na⸗ 
türliches, aber unbeſtimmtes und eher durch den Haß gegen die 
gu als durch wahre Liebe zum Vaterlande geleiteted Gefühl. 
are dieſer Unabhängigkeitsdrang ein auf echten ungeheuchelten 
Patriotismus gegründetes Bedürfniß, jo würden ſie jedenfalls an« 
ders gehandelt haben, als ſie faſt durch zwei Jahrhunderte handel⸗ 
ten. Die Polen werden, wenn ſie das, was ſie Unabhängigkeit 
nennen, wirklich wieder erhalten haben, immer noch dieſelben blei⸗ 
ben, und es wird ſich zu dem Haß, den ſie gegen ihre Beſieger he⸗ 
gen, hoͤchſtens noch Verachtung geſellen, da ihr Wille über jene 
gefiegt hat; fie werden das ihnen gewährte Nationalheer ſtets 
gegen die ruſſiſchen Armeen führen, jo oft der König von Polen 
ihnen nicht den Kaiſer von Rußland wird aufopfern wollen.“ So 
etwa ſprach Graf Pozzo di Borgo ſich aus. Aber Alexander ließ 
die auf Thatſachen geſtüßte Warnung außer Acht, und vermachte 
dadurch feinem Nachfolger die Mühe einer abermaligen Eroberung; 
eine Reihe von fehlgeſchlagenen Verſchwörungen endete die Revo⸗ 
lution von 1830, wodurch die Polen ſelbſt das Werk Alexanders 
vernichteten. Der konſtitutionelle König von Polen machte wie⸗ 
der dem Kaiſer von Rußland Platz. Wenn nun die vernünftigen 
Polen lange bereits eingeſehen, daß zur Behauptung einer nachhal⸗ 
tigen Selbſtändigkeit mehr und andere Elemente erforderlich ſeien, 
als die polniſche Nation gegenwärtig befigt, und ſonach von un⸗ 
nützen, ihre Lage nur verſchlimmernden Demonſtrationen von ſelbſt 
abſtehen, ſo iſt es von jenen Sachunkundigen nicht nur unklug, ſon⸗ 
dern ſogar ſehr nachtheilig für die Polen, wenn ſie fortwährend 
durch leere Phraſen aufreizen und behaupten, weil es noch Polen 
gäbe, müſſe es auch ein polniſches Reich geben. Die gebildeten 
und verſtändigen Polen kennen beſſer die Schwäche ihrer eigenen 
Sache, als Andere fie kennen, und ſie find es wirklich müde, dieſer 
ihrer eigenen Sache ſtets ein fremdes Element beizugeſellen. Sie 
ſind überzeugt, daß, wenn ſie auf dem Wege intelligenten Fort⸗ 
ſchritts ernſtlich beharrend, erſt die Kräfte konſolidirt, ihren Patrio⸗ 
tismus geregelt und auf die Grundpfeiler eines echten National 
bewußtſeins gepflanzt haben, daß daun ſich auch Gelegenheit und 
Material finden werde, an Stelle der bisherigen Luftſchlöſſer einſt 
ein zufriedenſtellendes, dauerhaftes Gebäude auf ſolidem und halte 
barem Grunde aufführen zu können. 

Von der polniſchen Grenze, 3. Dezbr. [Demonſtrationenz 
Vers chiedenes.] Am 29. Novbr., als am Revolutionslage, hatten in War⸗ 
ſchau einige begeiſterte Polen in der Karmelitenkirche, welche zu jener Zeit in 
ihren Räumen die Polen gefangen hielt, die am erwähnten Abend ſofort in Frei 
heit geſetzt wurden, eine Trauerfeier veranftaltet, welche ohne alle Störung ab» 
gehalten wurde ( geitr. Ztg.). Erſt am Schluſſe ward ein eigens dazu abge 
faßtes Lied, worin der Befreiung des Vaterlandes gedacht, und die „Unter⸗ 
drücker“ verwünſcht wurden, angeſtimmt. Dies machte den Geiſtlichen auf den 
eigentlichen Zweck der Trauerfeier aufmerkſam, aber zu ſpät; das Lied wurde 
beendet, und als der Organiſt die Orgelbegleitung einſtellte, ward er von eini« 

en Perſonen aus dem Publikum vertreten. Beim Fortgehen wurde die Verab . 
redung getroffen, Abends 5 Uhr wieder zuſammenzukommen. Als jedoch die 
Kirche nicht geöffnet wurde, ſchickten ſich drei ſehr anſtändig gekleidete Leute an, 
das vor der Kirche befindliche Heiligenbild zu iluminiren. Inzwiſchen fanden 
ſich nicht nur die des Vormittags verſammelt Geweſenen, ſondern auch diejeni⸗ 
gen, denen davon beſonders Kunde gegeben worden war, in ſolcher Maſſe ein, 
daß die Straße vollkommen belagerk und jeder Verkehr abgeſchnitten war. Es 
wurde nun wieder das beregte Lied abgeſungen, wobei die Andächtigen trotz des 
Schmußes mitten in der Straße niederknſeten. Nach Beendigung des Liedes 

ing Alles in Ruhe und Ordnung auseinander, und nur einige, welche die Stra⸗ 
en durchzogen, ſtimmten das Lied: „Noch iſt Polen nicht verloren“, an. Man 
hatte bei dieſem Treiben keine Polizei geſehen, und wie man behauptet, war dieſe 
ſchon unterrichtet, hielt ſich aber fern, theils um den Ausgang abzuwarten, theils 
um ſpäter die Anführer deſto ſicherer zu treffen. Wie dem auch ſel: der ganze 


Vorfall hat die größte Erregung bewirkt, da allem Anſchein nach die Anleitung 
vom Pariſer Komité ausgegangen jſt. — Mit dem Karneval ſieht es diesmal 
ehr trübe aus. Es ſind anonyme Briefe im Umlauf, daß man die Sachen mit 

itriol verbrennen werde, wenn ſich Jemand an den e betheiligen 
ſollte; namentlich giebt ſich ein Haß gegen Juden und Deutſche und, der alle 
Grenzen überſchreitet. — Der landwirthſchaftliche Verein gewinnt an Ausdeh- 
nung. Er eröffnet Handlungen, die ſelbſt Schuhwichſe führen und in ſeinem 
Zuſammenhalten liegt offenbar das Prinzip einer politiſchen a — 
Der Schmut in den Straßen Warſchau's iſt enorm. Wohin leßen die zur 
Reinigung beſtimmten Fonds? — Mit dem Kleingelde hat es noch immer große 
Noth, da die geprägten paar Millionen größtentheils nur der Noih bei Bezah⸗ 
Ir pos Eiſenbahnarbeiten abhelfen, und nichts an die Kaufmannſchaft kommt. 
In Lodz kurſiren deshalb ſelbſt von unbedeutenden Firmen ſtatt des Geldes 
Marken mit der Zahl des Werthes im Text und an den Ecken gedruckt. Auf 
eine andere Weiſe iſt eine Ausgleichung unmöglich, da ſelbſt bei 3 Proz. Agio 
Scheidemünze nicht zu beſchaffen iſt. — Die Getreidepreiſe weichen ſtark, wäh. 
rend die Kartoffeln ſich hoch halten, dabei aber ſchlecht find. — Bei dem Bau 
der neuen Reſſource in der Krakauer Vorſtadt treten bereits empfindliche Uebel⸗ 
ſtände hervor. Als man dieſer Tage mit dem Eindecken der Dächer vorging, 
zeigten ſich bei einigen falſchen Fenſterniſchen handbreite Mauerſprünge, fo daß 
man in aller Eile und ſelbſt des Nachts die Niſchen zumauern ließ. Ob dadurch 


das Gebäude, welches zu großen Bällen ꝛc. beſtimmt wurde, überhaupt dauer⸗ 


haft genug fein wird, muß die Zukunft lehren. (Schl. 3.) 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 25. Nov. [Ueber die Bewegung unter den 
Bulgaren! ſchreibt man dem „Wanderer“: Die 8 Schutzwand, die 
Mohammed der Eroberer für ſeine rumeliſch-europäiſchen Beſitzungen aufbaute, 
iſt nun nach drei Jahrhunderten dem völligen Einſturz nahe und droht den letz⸗ 
ten Pfeiler ottomaniſcher Macht in Europa niederzureißen. Wie bekannt, hatte 
Mohammed II. gleich nach Eroberung Konſtantinopels die Autonomie der bul- 
gariſchen Hierarchie errichtet, indem er die 24 bulgariſchen Epiſkopate in ſechs 
eintheilte und dieſe dem Stambuler Patriarchate unterſtellte. Die Bulgaren 
hatten nicht nur griechiſche Blichöfe und Archimandriten, ſelbſt ihre Schullehrer 
waren Stockfremde, die der heranwachſenden Jugend einen Abſcheu gegen die 
bulgariſche Mutterſprache einflößten und mit Gewalt Alles zu gräcijiren ver⸗ 
uchten. Dieſer Druck, den die Griechen im Vereine mit den Türken ſchon fo 
ange Zeit auf die flavifchen Chriſten der Türkei ausübten, wurde bis jetzt in 
Ermangelung eines anderen Ausweges geduldig ertragen, und nur in neuerer 
Zeit erbaden ich mehrere Stimmen gegen dieſen Mißbrauch. Man erhebt ſich 
ganz öffentlich gegen die griechiſche Hierarchie und erklärt der Pforte kurzweg, 
wenn man nicht bald nationale Geiſtliche an die Fuße ſtellen werde, ſie ge⸗ 
wungen ſeien, zu der ruſſiſchen Hierarchie ihre Zuflucht zu nehmen. ie 
Pforte ergriff eine halbe Maaßregel und ernannte Herrn Hilarion zum bulgari⸗ 
ſchen Biſchof in der Hoffnung, mit dieſer türkiſchen Kreatur die Gemüther zu 
beſchwichtigen. Doch leider hat man ſich getäuſcht. Die Bulgaren, nicht 
mehr die „türkiſchen Mauleſel“, wie man fie hier zu nennen pflegte, gaben bald 
ihre Unzufriedenheit kund und beſtürmten zum zweiten Mal mit ihren Petitio- 
nen die Pforte. Da man es hier in die Länge ſchieben wollte, verſammelten 
ſich gegen 150 Bulgaren im Phanar (einem Stadttheil in Stambul) und wurde 
der feſte Entſchluß gefaßt, wenn die türkiſche Regierung den Uebeln in 14 Ta⸗ 
en nicht abhelfen wollte, die Gemeinden ſelbſt die nöthigen Mittel dazu ergrei⸗ 
5 werden. Was eigentlich dieſe Herren im Sinne haben, davon können wir 
nichts mit Beſtimmtheit ſagen, nur ſo viel iſt gewiß, daß eine Losreißung vom 
— Patriarchat in Stambul und eine autonomiſch-ſlaviſch⸗bulgariſche 
rwaltung als unausbleiblich zu betrachten iſt. 


Joniſche Inſeln. 

Korfu, 24. Nov. [Ein Schreiben an Lord J. Ruſſell.] Die be⸗ 
kannte Note Lord J. Ruſſell's an den engliſchen Geſandten in Turin, ſchreibt 
man der Wiener „Preſſe“ von hier, hat auf den joniſchen Inſeln lebhaften An⸗ 
Han, 2 Herr A. Dandolo, der im Parlamente des Jahres 1858 den 
Vorſchlag der Vereinigung der ſieben Inſeln mit Griechenland che hat nun 
einen Brief an den edlen Lord en in welchem er ſich auf die in der er ⸗ 
wähnten Note aufgeſtellten Prinzipien beruft un gende lüffe daran 
knüpft: Es habe kein Volk auf Erden ein größeres Recht, gegen feine Unter- 
drücker die Waffen zu ergreifen, als die griechiſchen Unterthanen der Pforte, und 
kein König ſei mehr berechtigt, einem bedrüdten Volke Beiſtand zu leiſten, als 
der König von Griechenland den unter türkijchem Joche ſchmachtenden Helle⸗ 
nen. Da ferner Lord J. Ruſſell in ſeiner 4 855 ausdrücklich erklärt, jedes 
Volk babe das Recht, ſich die ihm zuſagende Regierung zu wählen, ſo meint 
Herr Dandolo, daß die Jonier, welche keinen König haben, ſondern von Rechts 
wegen ein freies und unabhängiges Volk find, um jo mehr das Recht haben, dem 
engliſchen Protektorat f entſagen, und ſich mit dem freien Griechenland unter 
dem Scepter ſeines vielgeliebten Königs zu vereinigen. Herr Dandolo ſchließt 
fein Schreiben mit der Bitte, der edle Lord möge von der Königin die Erfül- 
lung der ſehnlichſten Wünſche des joniſchen Volkes erwirken, und ſagt, er hoffe 
umſomehr die Erfüllung ſeiner Bitte, als Se. Fe gewiß nicht ihren 
Feinden werde das Recht geben wollen, fie einer Inkonſeguenz zu beſchuldigen. 
Die Erledigung der Bitte Dandolo's, fügt der Korreſpondent hinzu, iſt bereits 
durch den Befehl zur Befeſtigung des Hafens von Korfu erfolgt. 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Dez. [Stadtverordnetenverſamm⸗-⸗ 
lung.] Bei Eröffnung der geſtrigen Sitzung machte der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung Mittheilung von dem Ableben eines ihrer 
verdienten Mitbürger, des früheren Stadtraths und Apothekers 
Daͤhne. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, die Wahl 
eines Beigeordneten an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters 
Guderian, wurde wiederum vertagt, da ſich die Verſammlung für 
den Antrag entſchied, dieſe Wahl bis zum Eintritt der neugewähl⸗ 
ten Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung zu verſchieben. — 
Das Regulativ zur Erhebung der ſtädtiſchen Einkommenſteuer kam 
in der Faſſung, wie es aus den Berathungen einer gemiſchten Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus drei Magiſtratsmitgliedern und 15 Bür⸗ 
gern, hervorgegangen, zur Vorlage. Die einzige weſentliche Aen⸗ 
derung, welche von der Verſammlung an dieſem Entwurfe noch ge- 
macht wurde, betraf eine Strafbeſtimmung, nach welcher jeder 
Einwohner verpflichtet fein ſollte, ſich ſelbſt, bei Vermeidung einer 
Ordnungsſtrafe bis zu 10 Thlrn., zur Abſchätzung beim Magiſtrat 
zu melden, falls ihm nach drei Monaten, vom Tage der Publikation 
dieſes Regulativs an gerechnet, eine Aufforderung nicht zugegangen 
ſein ſollte. Die Verſammlung entſchied ſich für den gänzlichen 
Wegfall dieſer Strafbeſtimmung, von der Anſicht ausgehend, daß 
in den meiſten derartigen Fällen wohl Unkenntniß der betreffenden 
Anordnungen anzunehmen ſei, eine Strafe alſo als eine ungerecht: 
fertigte Härte erſcheine. Eine längere iund lebhafte Debatte ent⸗ 
ſpann ſich bei der Feſiſtellung des höchſten Steuerſatzes. Die Ma⸗ 
jorität der Kommiſſion hatte als ſolchen 1200 Thlr. bei einer Ein⸗ 
nahme von 40,000 Thlr. aufgeſtellt, während die Minorität bean- 
tragte, als höchſten Steuerſatz nur 600 Thlr., bei einer Einnahme 
von 20,000 Thlen., anzunehmen. Die Verſammlung trat ſchließ⸗ 
lich dem letzteren Antrage bei, welcher hauptſächlich damit motivirt 
wurde, daß es keineswegs im Intereſſe der Stadt liege, die Grün⸗ 
dung größerer induſtrieller Etabliſſements oder Fabrikanlagen ıc., 
die hiervon überhaupt nur getroffen werden könnten (Privatperſo⸗ 
nen mit einer Jahreseinnahme von 20,000 Thlrn. ſeien in unſer 
Stadt nicht vorhanden), durch eine ſo hohe Steuer zu erſchweren. 
Man hatte dabei namentlich die biefige Provinzial⸗Aktien⸗Bank im 
Auge, und es betheiligteu ſich an der Debatte über dieſe allerdings 
ſehr wichtige Frage die meiſten Mitglieder der Verſammlung zu 
wiederholten Malen. Der Meinungskampf wurde jo animirt, daß 
er dem Vorſitzenden ſogar zu einem Ordnungsruf Veranlaſſung gab. 
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Nach dem neuen Tarif wird nun an Einkommenſteuer erhoben bei 
einer Einnahme von 


100 Thlrn. — Thlr. 20 Sgr. 1600 Thlru. 40 Thlr. 
r 20000 52 
200% — 240 66 
250 2 20 2800 80 
300 ange 10 er 3200 94 
r ee 3600 108 
400 5 — 4000 120 
500 6 7 4800 140 
600 * 8 — 6000 „ 180 6 
7100 10 —— 7200 216 
l 5 9600 288 
900 16 1 12,000 360 
1000 20 — 16,00 480 
1200 = — 20,000 600 


1400 32 — 
Die vom Magiſtrat beantragte Mehrausgabe von 80 Thlrn. 
bei der Sparkaſſe zur Anſchaffung von Ouittungsbüchern wurde 
enehmigt. — Der Verpachtung der Brotverkaufsſtellen an der 
rohnveſte pro 1861 für eine Pacht von 515 Thlrn. (im vorigen 
Jahre hatten dieſelben 551 Thlr. eingebracht) ertheilte die Ver⸗ 
ſammlung ihre Zuſtimmung. — Der Wittwe eines ſtädtiſchen 
Beamten wurde auf ihr Geſuch eine weitere jährliche Unterſtützung 
von 60 Thlrn. auf drei Jahre bewilligt. — Nach Erledigung eini⸗ 
ger Gewerbe-⸗Angelegenheiten beſchäfligte ſich die N 
noch mit der Feſtſtellung der Etats pro 1861, und zwar wurden 
die Etats der Armenkaſſe, des Waiſenknaben⸗, des Realſchul⸗ und 
des Elementarſchulfonds zu Ende berathen. — Ein Antrag auf 
Schluß der Sitzung wegen vorgerückter Tageszeit wurde angenom⸗ 
men und zur Weiterberathung der Etats vom Vorſitzenden eine 
Sitzung auf nächſten Mittwoch, den 12. d. Mis. anberaumt. — 
Anweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), 
Annuß, B. H. AG, R. Aſch, Bielefeld, Borchardt, Breslauer, Ce⸗ 
ielski, Cohn, Dönniges, Feckert, Galezewski, Garfey, Hitze, L. 
Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, v. Kaczkowski, Knorr, 1 1 
Lewy, Lipſchitz, Lüpke, Magnuſzewiez, Mamroth, Matecki, Meiſch, 
Schimmelpfennig und Walther. — Der Magiſtrat war vertreten 
durch den Oberbürgermeiſter, Geh. Rath Naumann, die Stadt⸗ 
räthe Baarth, v. Chlebowski, Kaag, Kramarkiewicz, Müller, Sam⸗ 
ter, Treskow und Stadtbaurath Wollenhaupt. 


Ss — lNaturwiſſenſchaftliches.] Wir haben in Nr. 
281 des Vortrags gedacht, welchen Dr. Bail zur Eröffnung der 
diesjährigen Vorleſungen des hieſigen naturwiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eins gehalten, und dabei die Hoffnung ausgesprochen, auf denſelben 
noch etwas ausführlicher, im allgemeinen Intereſſe unſerer Leſer, 
zurückkommen zu können. Durch das gefällige Entgegenkommen 
des Vortragenden wird uns dies jetzt möglich und wir thun es um 
fo lieber, da wir hören, daß einige ſehr weſentliche Punkte der in 
nachfolgender i berührten Reſultate erſt nach der 
Zeit der Königsberger Naturforſcherverſammlung ermittelt und alſo 
in dem hier am 28. v. M. gehaltenen Vortrage zum Erſtenmale be⸗ 
ſprochen worden ſind. Den gef. Mittheilungen des Dr. B. entneh⸗ 
mei a "Die Banana Schimmelp 
denen Subſtanzen und In verſchiedenen Sthffigreiten in veränderter 
Weile, ſo daß von ein und demſelben Pilze organiſche Bildungen 
herſtammen, deren gemeinſamen Urſprung man bisher nicht im 
Geringſten ahnte. So iſt die Bierhefe, welche der Menſch, nach⸗ 
dem er ſie einmal durch Zufall erlangt hat, ſeit Alters von einem 
Gebräu in das andere überträgt, urſprünglich das Keimungsprodukt 
von Schimmelſamen, welche aus der Luft in die Würze gefallen 
ſind. Die Hauptſchimmelform, aus welcher man ſie darſtellen kann, 
iſt der häufige Blaſenſchimmel, der ſich beſonders dann ſtets erzeugt, 
wenn man ausgekochtes Malz an der Luft ſtehen läßt. Auch auf 
unbedeckte Würze fallen ſtets Schimmelſamen aus der Luft und kei⸗ 
men auf der Oberfläche (wilde Gährung). Sorgt man durch häu⸗ 
figes Umrühren dafür, daß dieſe Samen tiefer in die Sub e⸗ 
langen, fo beſeitigt man den ſchädlichen Einfluß der wilden Gaͤh⸗ 
rung und erhält Kr jeden Zuſatz eine vollkommen gute Bierhefe. 
Eine mit ſo gewonnenem Ferment angeſetzte Flaſche wurde vor 
der Geſellſchaft entkorkt, und das ſtark ſchäumende Bier war durch⸗ 
aus wohlſchmeckend. 

2) Die Weingährung wird durch einen andern Schim⸗ 
mel, die Botrytis acinorum Pers., der ſich in allen Ländern und 
zwar ausſchließlich auf den Theilen der Weintrauben findet, hervor⸗ 

erufen. Da die Samen dieſes Pilzes beim Auspreſſen der Beeren, 
oft durch ein Filtrum, mit in den Moſt gelangen, ſo gährt dieſer 
ſtets ohne Hefenzuſatz. Man hüte ſich bei der Weinbereitung vor 
peinlicher Abſonderung der ſchimmligen Beeren, da man dadurch 
die Gährung verzögern würde. — Auch aus dem letztgenannten 
Pilze kann man durch Ausſaat in Würze Bierhefe erzeugen. Dage⸗ 
gen keimen die Schimmelſamen in Zuckerwaſſer, ähnlich wie in 
feuchter Atmoſphäre, in fädige Gebilde aus, und deshalb gährt 
Zuckerwaſſer nicht, wenn man es ohne Hefe offen ſtehen läßt, da 
nur der Vegetationsprozeß der echten Hefenform den Zucker der 
gährungsfähigen Flüſſigkeiten in Alkohol und Kohlenſäure zerſeßt. 

3) Der größere Theil unſerer Stubenfliegen erliegt alljährlich 
gegen den Winter hin einer Epidemie. Dieſelbe wird durch die 
Entwickelung der Zellen des ſchon oben als Bierhefere ge e * 
wähnten Blaſenſchimmels hervorgerufen. Man kann dieſe Epide⸗ 
mie, die einzige, deren Urſache bisher erforſcht iſt, nach Bails Ent⸗ 
deckung ſelbſt erzeugen, indem man die Fliegen mit Bier füttert. 
Die Hefenzellen bleiben dann großentheils im Körper der Thier⸗ 
chen zurück, vergrößern ſich nach und nach unerhört, füllen faſt das 
ganze Innere der Fliegen aus und tödten dieſe endlich. 

4) Dieſe todbringenden Zellen keimen in Schläuche aus, welche 
die Hautbekleidung der Fliege durchbrechen und ſich dann, je nach⸗ 
dem das Inſekt in trockener Luft, oder auf feuchtem Boden, oder 
endlich im Waſſer geſtorben iſt, zu 3 ganz verſchiedenen Formen 
ausbilden. In trockner Atmoſphaͤre entſteht nämlich aus ihnen 
ein 0 Pilzchen, auf feuchtem Boden der oben erwähnte, 
vielſamige Blaſenſchimmel und im Waſſer gar ein Gebilde mit leb» 
haft umherſchwärmenden Samen, welches von den neueren For⸗ 
ſchern nicht zu den Pilzen, ſondern zu den Schlammpflanzen ge⸗ 
zählt wurde. Da letzteres nun auch ſchon in ſehr verſchiedenen Ge⸗ 
ſtalten bekannt war, jo iſt der Formenreichthum des Blaſenſchim⸗ 
mels in der That ſtaunenerregend. — Wir haben durch dieſe Beob⸗ 
achtungen erkannt, daß aus denſelben Samen unter veränderten 
äußeren Verhältniſſen mikroſkopiſche Organismen entſtehen können, 
die man bisher für beſondere Arten gehalten, ja in ganz verſchiede⸗ 


Formen, die wir jetzt als beſondere 


e keimen auf verſchie 


nen Gattungen, Familien und Klaſſen untergebracht hat. Was 
ſomit für die niederen Pflanzen Kulm ng ift für ein · 
zelne niedere Thiere ſchon konſtatirt (Bandwurm, Finne, Dreh⸗ 
wurm), und es iſt wahrſcheinlich, daß auch nicht der ganze Flor der 
höheren Pflanzen, wie wir ihn jetzt um uns erblicken, geſchaffen 
worden it, ſondern aus den Samen derſelben Pflanze, unter ver⸗ 
änderten klimatiſchen und Sonder een. eine Mehrheit von 
rten anzuſehen gewohnt find, 
entſprungen iſt.“ 
‚eltern hat Oberlehrer Spiller vom Biefigen koͤnigl. Ma⸗ 
riengymnaſium im naturwiſſenſchaftlichen Vereine ſeinen erſten 
Vortrag über „die Welt der Töne in phyſikaliſcher und akuſtiſcher 
Beziehung“ gehalten, der, wie wir hören, von dem recht ahlrei⸗ 
chen Auditorium mit großem Intereſſe aufgenommen 9 iſt, 
und dem am nächſten Mittwoch ein zweiter Vortrag über daſſelbe 
Thema folgen wird. Unſere jetzt noch mehr als ſonſt beſchränkte 
Zeit verhinderte uns, dem geſtrigen Vortrage des anerkannt tüͤchti⸗ 
gen Phyſikers beizuwohnen, was wir um ſo mehr bedauern, da wir 
erade für den Gegenſtand deſſelben uns ſeit Jahren ſchon jehr leb⸗ 
haft nein 5. Dez. [Stadtverordnet 
; werin, 5.De, abtverordnetenwa . . 
ba u.] G der Erſatzwahl * Stadtverordneten in Eee fie 
eine auffällige Rührigkeit, die weniger von liberalen Prinzipien, als vielmehr 
von Parteianſichten darüber beherrſcht wurde, ob die zu erbauende Meierig- 
eee hauſſee an den Endpunkten oder inmitten der Stadt einmünde. 
zn Anweſenheit des Regierungsbauraths v. Bernuth und der Landräthe der 
reiſe Birnbaum und — wurde indeß ſchon am 28. v. M. mit Herbeizie- 
linie bei dem ſogenannten Judenberge rechts von der alten Meieri Sage 
ausweiche und vor dem Poſener Thore bei dem kleinen evang. 17 in die 


falls ſind dadurch die meiſten Parteien nr 1 f der En 
n der 


U. . 
den gewählt: Bäckermeiſter Auguft Leutke und Kaufm. C = 
der II.: Brauereibeſitzer Friedrich Graup und Schmiedemeiſter Ernſt Rißmänn 
in der I, endlich: die Kaufleute Jakob Levi und Leopold Krakau. a 

3 Wollſtein, 5. Dez. ([Geſchäftliches; Amtsjubiläum.] Die 
ſeit Michaelis durch das Hopfengeſchäft herbeigeführte Lebhaftigkeit in allen an- 
deren Geſchäftsbranchen bat jetzt gänzlich nachgelaſſen und die en über 
ſchlechtes Geſchäft ſind wieder an der Tagesordnung. Der vorgeſtrige Markt in 
Kopnißz fiel im Allgemeinen nicht beſſer als ein gewöhnlicher Wochenmarkt 
aus, troßdem wegen des gleichzeitigen Marktes in Schwiebus nicht jo viele Krä ⸗ 
mer wie ſonſt denſelben beſuchten. Auf dem Vieh- und Pferdemarkte wurden 
ebenfalls nur unbedeutende Geſchäfte abgeſchloſſen. — Der behrer Heilig in 
Tarnowo bei Rakwitz feierte neulich ſein 1000 es Amtsjubiläum und wurde 
bei dieſer Gelegenheit ſowohl Seitens feiner Kollegen aus der evang. Parochie 
Rakwitz und den Nachbarparochien, als auch Seitens des Schulvorſtandes und 
der Schuljugend mit werthvollen Geſchenken erfreut. 


Redaktions ⸗Korreſpondenz. 


Auf verſchiedene und wiederholte Anfragen aus der Um⸗ 
gegend Poſens zur gef. Notiznahme, daß wir uns jept aller · 
dings entſchloſſen haben, in der nächſten Woche mit einer kleinen 
Weihnachtsſchau zu beginnen. Von einer auch nur relativen 
eee. Beulen Lars Di er 8 Rede ſein, wie 
w as ſchon je 4 
ue o ee ee 

’ ng dazu giebt; 
nie zudringlich ſein. an.. 

Bei dieſer Gelegenheit erſcheint es angemeffen, wieder einmal 
darauf e daß alle Artikel und Notizen, welchen Inhalts 
immer fie ſein mögen, die unter , Eingeſandt“ oder an der da⸗ 
für beſtimmten Stelle der Zeitung ſich vorfinden, nicht von uns 
herrühren oder auf unſere Veranlaſſung verfaßt find, und daß wir 
für den beurtheilenden oder empfehlenden Inhalt derſelben nie⸗ 
mals dem Publikum gegenüber irgend ee» Garantie übernehmen 
können und wollen. ie Redaktion. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Dezember. 
„ 2 
n 
Die Gutsb. W — * 1 Sue g 
\ e Gutsb. rowiecki au ezytnik, Jocki 
aus Czerleing, Szulezeweki und Wittelladt aus S ö oral > werd 
Grocke aus Sarbinowo, Adminiftrator Waliigewäfi aus Chocigga, Kauf- 
aus ar und ade Nun der Munsky aus Halbau. 

1 pille — zu aus Borek und 7 aus 
elt Pd Ouidt. Preuß ans Siedlung — „ Guteverwalter Rahn aus 
15 Kaufleute Urbany aus Pforzheim und Labiſch 

] pmowo Bürger Gros. 
Frau Rentier Zokadkiewicz aus Lubaſz, Rentiere 
ieczorek aus Woenik 


BUDWIG@’S HOTEL. Poſamentier Jacobſohn aus b K 
Schweizer aus Breslau, Frau Tae A et . — 


Vom 6. Dezember. 


HOTEL DU NORD. Proviantbeamter Cheller und Kalkulator Proß aus 
Liſſa, Oberamtmann Schimmelpfennig v. d. Oye aus Storchneſt und 
Rittergutsb. v. Bogdansfi aus Nakel. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Goldenring aus Wre- 
ſchen, Hepke, Kämmerer Dietrich und Bürgermeiſter Neubers aus Schmiegel, 

BAZAR. Die Eutsb. v. Lacki aus Konino und v. Mikoreki aus Laskowo. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Zajgezkowsli aus Klecko, die Gutsb. 


F und Zr ie Berlin, 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Naſſe aus Luchowirez, Gutsb. 
und Lieutenant Richter aus Porazyn, Gutsp 1455 v. Wedel aus Brody, 
4 6 15 im Ingenieurkorps v. Dalmer aus Königsberg, Solotänzerin 
rau Waldenburg nebſt Töchtern und die Kaufleute Davidſon, Kinder⸗ 
mann, Bodenftein, Wilhelm. Meyer, Dolti, Lachmann und Bernhard 
aus Berlin, Schorf aus Brieg, Germain aus Lyon, Haſenklee aus 
Nuits, Seebach aus Bier Katz aus Mamnil, Schmidt aus Rem⸗ 
ſcheid, Michalowski aus Glauchau, Ellermann aus Herford, Mathies 
aus Elberfeld und Sternbern, aus Breslau. 
BUSCIbS HOTEL DE RO Gutsverwalter Meinert aus Wreſchen, 
die Kaufleute Schönberg aus Filehne, Jaffe sen. und jun, und Wellmann 


aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS. Rendant Dymineti aus Sobaſzezewo, Maurermſtr. 
i aus Gneſen. 


Trawiäski aus Schroda und Gutsb. v. Zabkock 
HOTEL DE BERLIN. Die Cand. theol. Geriſcher aus Schmiegel und 
Alde aus Hilarowo, dle e Geilert sen. und jun. aus Pate 
DREI LILIEN. Aftuar Zakovielski aus Oſtrowo und Kaufmann Zakobielaki 
aus Adelnau. 
— 


(Beilage.) 


287. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 3 6. Dezember 1860. 
Inſerale un 


achrichten. 


Kündigung en Kr Pe Schöulante alpftreugeiechtiene der re Aufentbaft Te e die — 
- r. 75 5 \ H 
abgelöseter grossherzoglich Posen-[nu-ianor-| G u * = a gulirten Wirtbe; g wittweie Sanbrätyin Anna r. Cpiwikowana 
hen 3½ prozentigen Pfandbriefe zur fend Thlr. tend tisat. e im Mogilnoer Kreiſe: geb. v. Wroniecka und die Caroline v. Za⸗ 
sc 2 u T Stadt Trzemeſzuo, Holz und Weideab⸗ blocka werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
ung. 2 1687] dito dito 200| 37 1545 Pie LA RR ER 30 en 
Ce 9 di dito 846 im Wongromwiger Kreiſe: önigl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Durch die Besitzer der ende 33 1907 Er dito 2 2 1594 dito dito Janowiec, Stadt und Dorf, Separation, : 5 ? - 
Güter sind folgende auf A host welche] 341 1908| dito dito 4001 40 1595 dito dito 500 in unſerem Reſſort bearbeitet. RNothwendiger Verkauf. 
ate prozentige Pfandbriefe EEE sollen.] 38 1910) dito dito 100 41 1596 dito dito 500], Alle etwanige unbekannte Intereſſenten die.“ Königl. Kreisgericht zu Birnbaum, 
im Hypothekenbuche u hiermit aufge- 37 1911| dito dito 400] 42 4597| dito dito ſer Auseinanderfegungen werden hierdurch auf- den 13. Mai 1860. 
Zu dem Behuf werden s 380 1912 dito dito 400] 45 1425 dito dita 200 gefordert, ſich in dem auf Das zu Klein⸗Chrzypsko unter Nr. 6/11 
kündigt, und zwar: 39 19130 "dito dito 100 460 14260 dito dito 200 den 18. Januar 1861 Vormittage 11 Uhr belegene, dem Julian Reich aehärige Bauern⸗ 
— 7470 1914 oe dito 41001 47 1586 dito dito 100 bierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaum. gut, abgeichägt auf 5796 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
3 45 2208 dito dito 401 50 1589, dito | dit 3 | 400 ten Termine bei dem Herrn Regierungsrath zufolge der, nebft Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
48 1507 dito dito 20J 51| 1590 dito dito 100 Petrich zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame pen un in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
49 1508) dito dito %0| 55 1926 dito | dito 40 1 melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinander- ſoll am 
50 1509 dito dito 20 56 1927 dito | dito | 40 ſetzungen, ſelbſt im Falle der Verletzung wider“ 7. Januar 1861 Vormittags um 
51) 1510] dito dito 20| 59 1243 dito | dito 20 ſich gelten laſſen müffen und mit keinen Einwen⸗ 11 uhr 
52 1511 dito dito 20 60 1244 dito dito 20 dungen dagegen weiter gehört werden können. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
5301512] dito dito 20] 4 493/Tarnowo Kosten 1000| 4. Poſen, den 29. Oktober 1860. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
54 153, dito dito 200 60 399 dito dito 500 Königliche 2 für die 17 5 ARE N ie N 
1 5137 Komorowo Sauter 1000| 15 402) dito | dito 100 rovinz Pojen aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
24 5138 dito Alto 1000| 22 370 dito dito 20 Bekanntmachung. ſich mit ihrem Anſpruch bei dem Gerichte zu 
35139] dito dito 1000 1 ber dieser Von den Wählern der III. Abtheilung im 3. melden. 
19 4650| dit i 200) . 4945/Rumieyki szla- Schrod 000 e re ein Jul. Wahlbezirk iſt am 3. d. M. der Kaufmann No. Fe an nem 
9 1532 110 a 000] 2 1948) dito” dito 1000 bob anzu gehörigen Zinskupons werden Sies Aud duch Barf $ 927 der Cu lane Iuventartum, in der Räte 
8 3 1947 di ; von Johann „schon indem pro Weih- —,:, , ' ; einer kleinen Stadt, faft nur Weizenboden, i 
6| 1553 2 Fr —— 4 1948 .. = De nachten 1860 bevorstehenden Zinsenzah- Stäbteorduung ur re 1860 unter vortheilhaften Bag re 
8 1555 er dito 10001 51 1949| dito dito 1000 [ungstermine 2 Zwar in der Zeit vom 4. 1 i 3 ee; 5 Kaufluſtige belieben ſich unter portofreiem Rubro 
9 1556) dito 4 10001 7 1708 dito die bis Ende Fehruar 1861 bei Ver... Der Magiſtrat. unnd der Adreſſe an die Pofterpedition zu Czer· 
11 1558 dito to 8 4709| dit u meidung eines auf ihre Kosten zu erlassen- Bekanntmachung. niejewo zu wenden. 
1559 Er a 5 15 1729 dito Ir 500 | gen öffendiehen te an unsere Kasse a A BER, An 12% des 'Driotlegii] 5 SEE 8 
1560 dito ito 7 . 1 mp me ei darüb vom 21. rz urch die unterzeichneten 5 
1562 dito dito 1000| 17 1731 dito dito 100 lheilenden Recognition einpuliefern und Mitglieder der Kreieſtändiſchen Konmmllfien be A. & F. Zeuschner’s 
1369| dito = — 3 > u —— 3 demnächst den, Nennwerth der einzuliefern- wirkten in deb tree * — Atelier 
1370 dito ito i i den Pfandbriete in baarem Gelde am 2. gationen find nachbenannte Littern und Num; 1 
1371 dito dito a 2 28 45 En 40| Juli 1861 zu erheben. mern 77 worden: * , ee Nen 
er — 2 500 dite in 200. Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 2 Lier 4 1 ae, N 109 25 Wilelmsstrasse 25, vis-A-vis der Post, 
13 . 500 dito di 20 Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben ein- 2) Litt. B. Nr. AR ist zur Aufnahme von Porträts täglich von 
4375| dito dito to d wonächst j f 161 3) Litt. C. Nr. 177, 216, 223 9_21/, Uhr geöff 
1376 dito dito 500 2Slawoszewo Pleachen 1000 and seiner Zeit die Vale gata, n denon zber je 100 Tolk. . ' ld ui) 
1457 dito dito 200 3 = dito 1000 tolrei wird zugeschickt werden Pari Por. 4 Fi D.Re — — 287, — N Wegen det — n ebener 
41 i - i 8 über je RT . eiten werden die geehrten Herrschaften 
12 2 — — din 200 Ban » den 2. Dezember 1860._ 5) Litt. E. Nr. 343, 391, 14, ichs . 5 
1284 dito dito dito ie 200 General- Landschafts - Direktion. 456 7 — je 1 Thlr.. . 100 Photographien zu Wein- 
23 RRW»M1IfIff!f!ß!ß!ß . en 
2 7 4 „ eren 
12860 dito dito dito dito 100 es Heben ekanntmachung. Kreiſe den Befitzern die genannten Obligatio- im Interesse rechtzeitiger Herstellung — 
1287 dito dito dito dito 100 . Renten» und Rena ‘ nen zum 1. Juli 1861 mit der Aufforderung, lichst bald zu machen. 
en — on 2 one un Regulirungen nach den Geſchen dom. Mart e gegen Rückgabe — —— E 
1 : ? bligationen und der dazu gehörigen Zinkupons wei Apfelſchimme oll hoch, Walla 
1291 dito dito dito dito 400 1850 in folgenden Ortſchaften; der ſpätern Fälligkeitstermine, ven dem genann- IJ und Stute, 5 und 6 Jahre alt, ftehen — 
1292 dito dito dito dito 40 a) im Pleſchener Kreiſe: ten Tage ab bei der Kreis-Kommunalkaſſe bier-|Verfauf Gr. Gerberſtr. 51. 
1293 dito dito dito dito = Vorſtadt Lasköwko, zu Neuſtadt a. W. ſelbſt in Empfang zu nehmen. — 
1255 15 die dite Erna 20 gehörig, 2 Holzablöſung; 1— —— — 5 en —— 2. N - Ai ee gut iR 
1 ito l - b) im &a iſe: e Kreisſtän e Kommiſſion für den tauglich, entweder mit der Wolle 
1680 dito dito 2 — — . Aan En Chauffeebau des Bomſter Kreiſes. ee oder nach der Schur tragend 
4006| dito dito i ito c) im Czarni Kreiſe: (gez.) v. Unrupe-Bomft. Jaeckel. Zuzierelli. abzunehmen offerirt das 
1010| dito | dito ur 1 | 9 Briefen, Schuſtdegrundftück Nr. 22 Befanntmacung Dom. Punite. 
1 . ; g miede 22, ö e - - — 
1012 — — == rege eng 3 2) Schönlanke Dort, die beiden Schmit. f e water KEN Ein Transport eleganter Reit⸗ 
j | - . den betreffend, ergu rowo, landſchaftlich abgeſchätzt und Wagenpferde iſt augekom⸗ 
—— — 1. —— 2 es — 3) Wreſchin, auch Holzablöſung; auf 31,965 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nen und dd zu Verlauf bei 
— „Zoe — 125 SL . d) im Chodzieſener Kreiſe: nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in der 2 Hrain, Schützenſtraße. 
2077| dito dito dito dito soo 5 Samen, BER ee 181 Sermfttage 11 uhr ein Taf Fr 2 
1950 a. u om + — 2) Ne, Adee a an er he ſubhaſtirt werden. Bee ar 90 Scheer Aer. 
1 dito dito : 1 e) im ongrowitzer Kreise: aubiger, welche wegen einer aus dem Hys|toffeln täglich abzubrennen, mit ſämmtli 
1851 412 dito dito eo | = Delice, auch Separation; pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Zubehör von Sofygerätfehaften, 25 im been 
15] dito dito | dito dito 00 ferner; 3 eee Befriebigung fuchen, ba-] Zuſtande ftehen billig zum Verkauf. 
1 dito | dito dito dito 100 [B. Gemeinbeitstheilungen, Separationen, Holz n Anlbrud bei dem unterzeichneten Ger) Zu erfragen in der Handlung und Kupfer⸗ 
1 dito dito dito dito 100] und Weideablöſungen ꝛc. nach der Gemein. & — Ar “ < und Meſſingwaaren- Fabrik 
1856| dito dito dito dito 40 beitstheilungs-Orönung vom 7. Jun 1821 Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real, J. Krysiewiez in poſen. 
1857 dito dito dito dito 20 in folgenden Ortichaften: Eis Partie der neueſten Bänder mit Blumen, wie auch Buckskin ⸗Handſchuhe und 
1858 dito | dito dito dite 20 a) im Schrodaer Kreiſe: Neſten zu Puppenkleidern ſehr billig bei 
240 1683| dito dito dito dito 20 Metla, Holz und Weidenblöfung; Benno Grätz, Naſſegaſſe Wr. 4. 


„ũ!— . u. ¼ ̃ẽ . ¾—u RT TEN BEE EEE ERTL TE ̃̃⅛² . ̃]« ¶InIn»lInIjf ꝗ . ̃ĩͤ . rr. x :... . ——ß5;v—r— 
ie in jedem Jahre, habe ich auch . Wal aus meinem Lager verſchiedene Artikel, als wie: Bunte Glaswagren, Kaffee- Thee⸗ 

und Tafelſervice, Kuchenkörbe, gen el und andere Porzellanwaaren; Stutzuhren, Lampen, Metall- und lackirte 
Waarenz auch plattirte und Meſſinggegenſtände, jo wie verſchiedene Galanterie-, Bijouterie⸗ und Lederwaaren in einem be⸗ 
ſonderen Zimmer meines Geſchäftslokals zum Ausverkauf ausgeſtellt. Dieſe Waaren werden bedeutend unterm Koftenpreife 


von Montag den 10, d. Mts. ab ausverkauft. 
Jacob ‚Mendelsohn. 
Weihnachts -Ausitellung. Großer Ausverkauf. Z . Gre 89e yon Siet amt 


Kiffen, Koffer, Trag ⸗ und S 


Auch in dieſem Jahre habe ich in den erweiterten Lokalen meines Geſchäftes eine Weih⸗ M 2 0 5 trumpfdändern, Ta⸗ 
nachts - Ausftellung arrangirt. Dieſelbe enthält eine große Auswahl von Weihnachtögeichenten 8 "N agnuszewicz & Co. dach da gtag e Aeli , und alle in ſein 
Jul: 


aller Art, als: elegante Papeteren, Albums, Poeſies. Briefmappen Neueſtraßie, im Bazar. 4% er, Neueſtr. 3. 
in eder und Sammt, Reiſenezeſſaires rar 3 eis . Eiſenbahn Eine Partie le een rt Wolsute, tarriäter, gefkzeifser, einzelner Roben Warg=, Wall⸗ und Lam⸗ 
taſchen, Kober und Damentaſchen z, neueſte Sorten Portemon⸗ Cine pan ae und engl Baröge, einzelner Roben. berts ⸗Nüſſe ee, 
naies und Cigarrentaſchen, Votizbücher, Feuerzeuge ꝛc. mit und Eine — fallgebes, von 1 Thlr. ab. . FH. A. E 6. 


ohne Stickerei, Kartenpreſſen, Markenkaſten, Arbeitsbandſchuhe und Cig kaſten von Poly se Zum FT 2 ———— 

Feat See By e e e ee e ee, f ber wesen seiner ausserordentlichen Güte wohlbekannte 
Schreibebücher von 1 bis 10 Sgr. pro Stück. M 2 N wa 2 | Ausver! auf. J 0 55 a im 77 B 5 8 N | ; 

Ganz beſonders erlaube ich mir auf Ulle eder aren, ſo wie auf Por⸗ 1 Wegen Aufgabe meines Tuch ⸗ und 3 e isse r 15 7 
„Geſchäfts verkauf \ 5 

traits⸗Albums aufmerkſam zu machen, da ich für dieſelben eine jahrelange Garantie e eee Fa mobernſter Herbſt⸗ 4 N 9 ) ‚we as d Frust e 9 
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übernehme, weil ſolche eigenes Fabrikat. ger Winter- Anzüge zu bedeutend her. | * * 
. 2 EN 
f. A. M. Mayer in Breslau 


Publikums rechne, bemerke ich noch, daß ich dieſes Mal weder Zeit, noch Geld, noch Mühe ger 
ſpart, ja — meinen geehrten Kunden etwas Außerordentliches vorlegen zu Bonn, fabſt Joachim N amroth, 


Sachen aus Paris bezogen, und Angeſichts der ſchweren Zeiten durchweg die @ van kannt Ds 


billigiten Preiſe geſtellt habe. Mehrere zurückgeſetzte Waaren werden unterm Koften« Dir billige Verkauf von wol⸗ 


preiſe erkauft. 8 h lenen Kleiderſtoffen, Shawl⸗ 
und een 3 e eee Benelang nach de N u Um ehlagetüchern c echten vom betreffenden königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 a. Verkauf und zur 
foliden Preiſen pünktlich pe 2 aſch⸗Kattunen, Jacken und öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deffen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel. 


igt. a h 1 b 
lhelmsſtraße Nr. 18, H. Mr ‚Pisoher. weiße Bruſt⸗ Syrup 


von Natel 1 A. W. Mayer in Breslau iſt in Originalflaihen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ftets 


von G. 
2 „ mare 21 AREA ES %- Korac echt bei Unterzei neten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen feines lieblichen Geſchmackes auch 
Spielwaarenhandlung von S. R. Kantorowioz, 8 ae 30. 


gm von Kindern genommen. 
„E. Nitsche in Schmiegel, Jeanette gen — NN C. F. Beleites 
ger dagen de Ums platz ie 1 Neueste von Spiel- Doubleſtoffe (Düffels) ji Jacken und Män⸗ in Bromberg und W. Griebsch in Neuſtadt bei Pinne. 
N ahre 
ER... a ha a mg b Sn un ee it. eln werden gänzlich ausverkauft 


Daß meinem Enkeltöchterchen Lina ein kleines Fläschchen von dem Mayer ſchen weißen 
1 Wilhelmoplag Nr. 16, unweit der Mittlerſchen Buchhandlung. n (Grünb, ſüße Weintr. A Pfd. 3 Sg. b. Kletſchoff 


Indem ich auch dieſes Jahr auf recht er Beſuch des hohen Adels und geehrten N abgeſetzten Preiſen. 


ist Acht zu haben, 


in der Weisswaaren-Handlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87 
Der von der en Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 


Bruſtſyrup beim Keuchhuſten allein Hülfe geſchafft, beſcheinige ich hiermit der Wahrheit gemäß. 
I Juli 1855. verw. Wirihſch. Inſp. Hoffmann, z. Z. in Broftau bei Gr. Glogau. 
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| krätiger Schnur und Parken en, f erf Zuieder Set neh dt Ban. eben J, ohen den g. Dar. zum Tepten Malen gr. 1. Gr. 12 Ren 
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i en kg 4 es gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. Karte De Gott. Schauſp 127 roße Spiritus loko ohne Ber 5 * Rt. bz., 
ne tt e it China haben — — nn nn nn nn 20 ar erern 19 

x solchen Ae 1 Zeit i im In- und in Knabe im Alter von 14— 17 Jah⸗ des Neg. Bezirke Im Saale des Casino 5 Bes 1 Wo ch Br. u. et b 5. 
ede als das beste, yörktamste 155 ten, mit guten Schulkenntniſſen, Plaue 0 en . = 420 z infonie 85 3 i — 5 Rt. bz. Br. u. 001 . 
5 üftigste Haarmittel bekannt gemac | etzte 3 20 Mt. b d., H 

A es beseitigt das Ausfallen der Haare, kann jojort als Lehrling eintreten in die P alle Duv. Egmont, Sinf, (dan mit Buge v. Mo. Kor. nt 204 a ee u. 2 208 G5, 


erzeugt in wenig Tagen bei täglichem Handlung der art. 1. Partie des Septetts von Beethoven. 5 

2 een den Dan N Mor id Eichborn Co. — annhäuſer⸗Ouverture. — Es wird gebeten, aden er 4151 0. u. 1.51 u 3 Ne 

macht das Haar aide re weich und Line tüchtige ländliche Wirthin wird zu adt die noch ausſtehenden Billets Mi einzu⸗ r re u 2 

glänzend, und verhindert das Grauwer- E Neujahr gewünſcht. Nähere Auskunft giebt 8 bringen. Einzelne Billets & 7 san find in St. / . 7 a 
f Enpeniion dieſer Zeitung. Preis 1½¼ Thlr. der Bote u. Bock'ſchen deen khandlung zu * 


en derselben. 
5 Jedes Flacon ist mit meinem Namen ge Die —ůͤ— baben. Kaſſenpreis 15 Sgr. F. Radeck. Stettin AD, Wetter; etwas milder 
versehen, um es nicht mit anderem so- Zweiter Abdruck. L nbert': S lon und gi „gi: SO. Temperatur: Mit- 
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2 Tee N — t. d. gelber 
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a gelle e er Berlag der Sönlglehen Geheimen Ober-Hofcucdruckere (R. Decker). Berlin ee eee en, kleine Koch⸗ nach Saal 50-505 


0 0 Wirkung alle Ar- 
Ey Gold-Cream, à Büchse 7½ 
un 

ales Akte Seife à Stange 


der, J. J. Heineſchen Buch S eee de, Naufmüng ch Bereinigung!” ae , 


9 digungevereins für die Stadt Poſen wer —2 42 
handlung, Markt 85, 1 177 wegen eines bei der letzten Verſammlung a bade Fr 8. be 85 Cate 440 Pr — 


räthig: 5 ee 5 n 
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g „Englische Färbe- . — e den wir uns vertrauungsvoll an die Man ihäer b) 14 . 20 und Abänderung der 33. ofener ae En = — e u ad: 95 „Der. Welter: milder, am 
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